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in Breslau bei Emil Kabatg. 


—— EERSEEEREEEREREERRE 


— ..ͤͤͤͥã¹A . EE e el 
— — a 7 Inſerate 20 Pf. die ſechsgeſpaltene Seile oder der 
Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er ittwo anuar Naum, Reklamen verhält S big Wéer, find an bie dei 
> e 8 zu 2 Ka werden für die am folgenden 
1 ` , Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 5 Uhr 
eee (Erſcheiut täglich drei Mal.) Madita dz angenommen. ` 


dd 


Amtliche 5 SL 

19. Januar. Der Kreisgerihtsrath Fohl in Liegnitz iſt 
„ bei dem Kreisgericht in Sagan und zugleich zum 
Notar im Departement des Appell.⸗Gerichts zu Glogau mit Ampel 
fung eines Wohnſitzes in Sagan und mit der Verpflichtung ernannt 
worden, ftatt feines bisherigen Amts: Charakters fortan den Tite 


SNE? 


„Juſtizrath“ zu führen. i 


Telegraphi 


D 53 Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 
$ ofen 4 Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 W. 
D 


ſche Rachrichten. 
Paderborn, 19. Januar. Zur Internirung des ehemaligen 


Biſchofs Martin in Weſel wird mitgetheilt: Der (des Amtes ent⸗ 
ſetzte) Biſchof batte ſich geweigert, außerhalb Paderborn Aufenthalt zu 


Annoncen⸗ & 
Annahme: Burenust 
In Poſen außer in der , Dresden, Frankfurt a. M 
Expedition dieſer Zeitung S Hamburg, Leipzig, München, 
(lbichelmftr. 16.) Stettin, Stuttgart, Wien ? 
bei G. H. Alriti & Cee. bei G. £. Dante & Ca. — 
Breiteſtraße 14, Hunfenftein & Regler. — 
in Gneſen bei Th. Spindler, E Rudolph Moſſe. 
In Berlin, Dresden, Wörlitz 


en Reiches an. 


e ee 


EN 


nehmen und ſich ſpäter freiwillig in Weſel zur Verbüßung der gegen 
ihn erkannten zweimonatlichen Feſtungshaft zu geſtellen. Der Ober⸗ 
präfident verfügte daher die fofortige Interntrung des Biſchofs. 


Wien, 19. Januar. [Proze 5 


Ofenheim.] In der ge⸗ 


ſtrigen Abendſitzung wurde das Verhör des Zeugen Liskowetz zu Ende 
geführt. Dabei gelangte ein Schreiben des Bruders des Angeklagten 
an deſſen Ehefrau zur Verleſung, in welchem der Erſtere die Gewäh⸗ 
rung eines von Liskowetz erbetenen Darlehens anräth, damit Liskowetz 
nicht elwa nachtheilig für Ofenheim ausſage. Liskowetz beftätigt] auf 
Befragen, daß ihm Ofenheim die Gewährung ſeines Geſuches abge⸗ 
ſchlag u habe. Der Gerichtshof beſchloß von einer Vereidigung des 
Zeugen Liskowetz abzuſehen. Es erfolgte ſodann noch die Vernehmung 
der Zeugen Wierzbicki, Oeſterreicher und Schiffkorn, ſowie die Verle⸗ 
ſung von Schreiben der Direktion der Böhmiſchen Nordbahn und 
der Turnau⸗Kraluphahn, in welchen die Behauptungen Ofeinheim's 
betreffs dieſer Bahnen als unwahr bezeichnet werden. Der Verthei⸗ 
diger Neuda beantragte endlich, den Handelsminiſter Banhans, ſowie 
Zdekauer, Plener und den Hofrath Fetterle als Zeuge vorzuladen; 
der Gerichtshof behielt ſich ſeine Entſcheidung hierüber vor. — Wegen 


Erkrankung eines Gel 


chworenen konnte die heutige Sitzung nicht ab⸗ 


gehalten werden. Die Fortſetzung der Verhandlung iſt auf morgen 


anberaumt. 


Haag, 19. Januar. Zum niederländiſchen Geſandten in Brüſſel 


iſt Gericke van Herwynen ernannt 


gehen nach Paris van Bylandt, nach London Deſtuers und nach Peters⸗ 
burg Wittewaal. Bei den Geſandiſchaften in Brüſſel und in Wien 
find van Tets und Gericke zu Legationsſekretären ernannt. 

Nom, 19. Januar. In der Deputirtenkammer wurde heute von 
dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten Visconti⸗Venoſta der 
Vertrag mit der franzöſiſchen Regierung, betreffend die Regelung der 


Grenze am Mont Cenis, vorgelegt. 

Wie die „Italie“ me 
trags mit Frankreich b 
Regierungen von Oeſter reich 
richtet, ob ſie ſchon jetzt vor 
viſton derſelben eingehen wo 


träge vorgenommen werden. 


London, 19. Januar.“ Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird per 
FKabeldepeſche aus Montevideo von geſtern gemeldet, daß dort 
Ruheſtörungen vorgekommen ſind und der Ausbruch einer neuen Re 
volution befürchtet wird. Die Geſchäfte Hoden. s 

New⸗Hork, 19. Januar. Auf Befehl des Generals Emory iſt 

der ungeſetzlich gewählte Sherif von Vicks burg durch Bundes. 
truppen aus ſeinem Amte entfernt worden. Der oberſte Gerichtshof 
genehmigte das Verfahren des Generals und hat den von der repu⸗ 
gewählten Sherif wieder ei 


blikaniſchen Parte 


ldet, iſt die Kündigung des Handelsver⸗ 
ereits nach Paris abgegangen. An die 
und der Schweiz wurde die Anfrage ge⸗ 
Ablauf der Handelsverträge auf eine Re⸗ 
ten. Falls Oeſterreich und die Schweiz 


hierzu bereit wären, könnte gleichzeitig eine Reviſion aller drei Ver⸗ 


worden. Als Legationsräthe 


ngelegt. 


Vom Landtage. 


3. Sitzung des Abgeordnete nhauſes. 
19. Januar, 10 Uhr. Am Miniſtertiſche Camphauſen, 


A , Geh. Rath Hoffmann 
. al, . . d 
Kaze Präftdent verkündigt das Reſultat der Schriftführerwahl, 


vas mit unſerer geſtrigen Mittheilung übereinſtimmt, und zeigt den 
Eingang einer dom Finanzminiſter überreichten Ueberſicht über die 
Veränderungen im Gebiete der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer und 
eines Geſetzenwurfs betreffend die Abänderung der Verordnung vom 
6. November 1739 für die Dienftfüsrung der Greben⸗Dorfſchulzan de. 


in vormals kurheſſiſchen Landestheilen. 


Alsdann erhält der Finanminifier das Wort, um unter der ae: 
ſpannteſten Aufmerkſamkeit des Hauſes den Staatshaushaltsetat für 


1875 einzubringen. 


manzmimiſter Camp bauſen Eine Ueberſicht über die Ein⸗ 
er und Ansgaben des Jahres 1873 iſt Ihnen gleich am erſten 
Tage zugegangen. Sie iſt in dieſem Jahre etwas voluminöſer gehal⸗ 
f die Regierung vollſtändige Erläuterungen zu einzelnen Bo- 
Haus in der früheren Sitzung gewünſcht hatte, 
ate ſelbſt ee S ber Sim 
e i bereits eingehend dargelegt. wi 
vom 28. April vorigen Jahres but aus den Ueberſchüſſen de 3 


i ‚169,446 Mark ür die Ausgaben des 
res 1873 eine Summe von 39,16 E d E nie 


res 1874 betrifft, ſo erfolgt nach unſeren Kaſſeneinrichtungen der Fi⸗ 
nalabſchluß anni erſt in der Mitte des Monats März d. J. 


au indem d ech 
itionen, wie ſie Da 3 
hat binzufügen laſſen. Die Reſult 
daher beute nur daran erinnern, 


Jahres 1875 reſervirt worden ift. 


und namentlich laſſen ſich bei einzelnen Verwaltungen die Reſultate 

erſt nach Aufftelung dieſer Abſchlüſſe mit zutreffender Genguigkeit 
` überfehen; dei der Eiſenbahnverwaltung lönnen die Abſchlüſſe mit 
mapper Notb erſt Mitte März aufgeftellt werden. Jedoch läßt ſich 


ſchon jetzt das Reſultat aus manchen 


Einnahmequellen ziemlich genau 


überfehen, vor Allem das aus den Steuern. Die direkten nun ge⸗ 


n das erfreuliche Reſultat, daß 
Mehreinnahme von mehr als 1 


ſich aus dem Voranſchlag eine 


Million Thaler bereits jetzt 


herausgeſtellt hat, di ! 1 
wird. Dazu hat die Klaſſenneuer nicht beitragen können, da ſie 
kontingentirt iſt; ſehr weſentlich aber die Einkommenſteuer. 
Bereits iſt Ihnen eine Aufſtellung über die Veranlagung 
der Klaſſenſteuer und der Einkommenſteuer, wie ſie ſich nach 
der nun durchgeführten Steuerreform herausgeſtellt bat, var: 
gangen, und iſt ihr eine vergleichende Ueherſicht mit dem Jahre 1873 
beigefügt. Ich empfehle fie Irer ganz beſonderen Aufmerkſamkeit; ſie 
wich Ionen den Nachweis liefern, daß die Aenderung in ber Steuer- 
geſetzgebung ſehr viel tiefer und ſehr viel einſchneidender gewirkt hat, 
als häufig angenommen wird. Ich will nur den Umſtand hervor⸗ 
heben, daß nach dem alten e et die Zahl der von a? 


Militärperſonen, auf 176,181 Personen, die wegen Alters und auf 
511,028, die wegen Armath nicht zur Steuer herangezogen wurden, zu, 


Mittag⸗ Ausgabe. 


Annoncen: 
Annahme⸗Bureaus: 
In Berlin, Breslau, 


beim „Inwalidendauk.“ 


Achtundſiebzigſter Jahrgang. 


mit, daß noch über den Betrag von etwa 34 Millionen Thaler ver⸗ 
fügt werden könne. Von dieſer Summe wurden durch die Geſetze dom 
7. und 14. Juni für beſtimmte Eiſenbahnzwecke, hauptſächlich für die 
Beſchaffung von Betriebsmaterial, 10,000,000 und 5,250,000 Thaler 
beſtimmt. Es wurden ferner von jener Summe 6,171,995 Thlr. auf 
Grund des Geſetzes vom 26. Mai 1874 zur Schuldentilgung verwen⸗ 
det und der Reſtbetrag von ungefähr 13 Millionen für Glendabn⸗ 
bauten im Jahre 1874, ſo daß, mit Ausnahme des auf Grund der 
eben genannten Geſetze noch zu reſervirenden Betrages die früher uns 
überwieſenen Geldüberſchüſſe aus der Kriegskon⸗ 
tribution vollſtändig aufgeräumt find. (Hört) 
Ob wir noch eine Nachzahlung zu erwarten haben, wie ich dies in 
den früheren Mittheilungen annehmen mußte, eine Zahlung, die aller⸗ 
dings auch nicht ſehr hoch ausfallen könnte, weiß ich nicht, 
ich habe darüber noch keine Aufklärung vom Reichskanzleramte erlan⸗ 
gen können. 

Für die Eiſen bahnen haben wir 1874 ſehr große Summen 
verausgabt, viel größere als in den Vorfahren. 27, die Auf⸗ 
wendung für das ſogenannte Eiſenbahnkonto im Jahre 1872 15% 
Millionen und im Jahre 1873 nahem 16 Millionen Thaler betrug, 
find im Jahre 1874 über 30.331, 705 Thaler verausgabt, alſo nahezu 
doppelt fo viel als in jedem der beiden Vorjahre. Wir haben, um 
dieſe Bauten ausführen zu können, theilweise Vorſchüſſe leiſten müſſen 
e ö en en Kl? 45 = m SC Kontributions⸗ 

ichliche Deckung gefunden haben, ſo daß noch ein kleiner 
Rok davon zur Verwendung für 1875 vorhanden iſt. 5 

Ich wende mich nun zu dem Voran d 
Jahr 1875 ` ſchlag für das RK 

Für das laufende Jahr 1875 find die (Einnahmen veran⸗ d 


die ſich bis zum Finalabſchluß noch erhöhen 


Kiafſenſteuer befreiten Perſonen ſich im Jahre 1873 belief auf 148, 


ſammen alſo auf 1, 389.954 Perſonen. Nach der Verhalagung des 
Jahres 1874 ſind nun allein, weil ſie nach der Anſicht der Vu: 
ſchätzungskommiſſion ein Jahreseinkommen von 140 Thalern nicht 
erreicht haben, frei gelaſſen worden 6,034,263. Perſonen. (Hört? 
Große andauernde Bewegung) Dieſen treten hinzu unter 16läbrige 
Perſonen 32,791, Militärperſönen 138,334 und endlich ſolche, die wegen 
deſchränkter Leiſtungsfähigkeit, während fie ein Einkommen von 140 
Thalern bezogen, von der Steuer freigelaſſen ſind: 223,243 Perſonen. 
Es find alſo im Ganzen von der Klaſſenſteuer befreit 
geblieben 6.447631 Perſonen. Die Vergleichung, die ich dem 
Hauſe unterbreitet habe, geht nun die Verhältniſſe aller einzelnen Stu⸗ 
fen durch, denn das Haus hatte mit Recht einen beſonderen Werth 
darauf gelegt, die Zahl der Perſonen kennen zu lernen, die aus der 
Klaſſenſteuer zur Einkommenſteuer übergegangen waren. Das Ver: 
hältniß bat ſich nun geftaltet wie folgt: es find überhaupt für das 
Jahr 1874 zer Einkommenſteuer veranlagt worden 139,556 Perſonen. 
Von dieſen hahen im Jahre vorher Klaſſenſteuer zu bezahlen gehabt: 
12,316 Perſonen. Nun iſt intereffant hierbei, daß nicht etwa dieſe 
12,000 Ferſonen lediglich zur Einkommenſteuer übergegangen waren. 
Natürlich iſt bas Hauptquantum dazu übergegangen; aber es ſind doch 
unter den 5,316 Perſonen: 3.161 die zu eine: höheren Stufe veran- 
lagt worden ſind; ja eine Verſon darnnter iſt zur 21. Stufe veran⸗ 
lagt worden. (Heiterkeit). Das Verhältniß iſt ſehr natürlich dahin 
aufzuklären, daß der Sohn eines außerordentlich reichen Mannes, der 
vielleicht ſchon eine kleine Klaſſenſteuer bezahlt hat, feinen Vater beerbt 
hat und nun zur Einkommenſteuer gelangt iſt. Es hat nun die, Veranla⸗ 
aung zur Einkommenſteuer im Jahre 1874 ergeben: 28,678,752 Mark. 
Von dieſen haben abgeſetzt werden müſſen wegen der Vergütung, die 
in der mahle und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten bekanntlich mit 20 
Thlr. pro Kopf angelegt iſt: 3,572,220 Mark. Es ſind alſo geblieben: 
25,136,532 Mark, nach dem gewöhnlichen Abgange von etwa 2 Pro⸗ 
zent bleibt ao ein Reſiduum von ungeſähr 24.562.957 Mark, das iſt 
nahezu 1 Million Thaler mehr als der Voranſchlag in Ausſicht ge⸗ 
nommen hat. Von Intereſſe iſt dabei die Wirkung des Wegfalls der 
bis dahin beſtebenden höchſten Einkommenſteuerſlufe von 7200 Thlr. 
zu beobachten. Darüber hinaus ſind im Ganzen eilf Perſonen in ber 
Monarchie beſteuert worden und zwar in Summa mit 198,800 Thlr., 
das heißt: der Wegfall der früher beſtehenden Schranke hat nach Ab⸗ 
uns von 11 7200 Thlr. = 79,200 Thlr., welche vordem hätten be- 
zahlt werden müſſen für den Staat ein Mehrertrag von 111,600 Thlr. 
ergeben. Ganz bedeutend hat ſich die Ermäßigung herausgeſtellt, welche 
durch die der Einſchätzungskommiſſion übertragene Befugniß, unter 
gewiſſen Umſtänden unter die niederſte Steuerſtufe hinunterzugehen, 
verliehen worden iſt. Der Ausfall iſt ein ſeor geringer. Es iſt eine 
ſolche Ermäßigung eingetreten für 340 Perſonen, die zur 12. Stufe 
der Klaffenſteuer und für 218, die zur erſten Stufe der Einkommen⸗ 
ſteuer eingeſchätzt worden find. Es find alfo zuſammen 558 Perſonen um 
je 6 Thlr. in der Steuer ermäßigt worden, was einen Geldbetrag von 
3318 Thlr. ausmacht. Was nun die indirekten Steuern betrifft, jo hat 
Do hier ſelbſtredend ein ganz anderes Reſultat ergeben müſſen. Ich 
habe ſchon im Frühjahr Mittheilungen über das Zurückbleiben der 
Stempelſteuern gemacht. Seitdem iſt nun das Geſetz in Wirkſamkeit 
getreten, wodurch vom 1. Juli v. J. ab der Zeitungsſtempel und 
ferner der Kalenderſtempel aufgehoben worden iſt. Im Jahre 1873 
hatte uns der Zeitungsſtempel gebracht 1,158 749 Thaler, der Kalen⸗ 
derſtempel 122,927 Thaler. Da die Kalenderſteuer, bekanntlich ge⸗ 
wöhnlich im Herbſt erhoben wird, ſo hat das Jahr 1874 die für das 
Jahr 1875 nicht mehr zu erhebende Kalenderſteuer tragen müſſen, 
das wären 122927 Thaler; es hat ferner die Hälfte des Einkommens 
der Zeitungsſtempelſteuer einbüßen müſſen, das find: 579 381 Thlr. 
Das wäre oo von vorn herein ein Ausfall von 702 311 Thlr. In 
Wirklichkeit iſt jedoch dieſer Ausfall gegenüber dem ſehr mäßig ange⸗ 
ſetzten Etatsanſchlag etwas größer geweſen, er belief ſich am Ende 
Dezember auf 870,000 Thlr. Was die Mahl⸗ und Schlachtſteuer 
betrifft, die ja mt dem Jahre 1874 ihr Ende erreicht hat, fo hat ſich 
da das Reſultat durchaus günſtig geſtelt. Die Mahlſteuer hat zwar 
gegen den Voranſchlag eine Mindereinnahme von 109, Thlr.; 
dagegen die Schlachtſteuer einen Mehrbetrag von 262,000 Thlr. erge⸗ 
ben. Die Domänen und Forſten, ſowie die Intrade aus 
Adlöſungen und Verkäufen ſtellen uns eine Mehreinnahme von min⸗ 
deſtens 3 Millionen Thalern in Ausſicht, wozu am meiſten die Forſt⸗ 
verwaltung beigetragen hat. Ferner haben die Bergwerke im erſten 
Semeſter des Jahres noch die hohen Preiſe gehabt, die nachher mehr 
und mehr geſunken find. Die Bergwerké verwaltung ſtellt uns einen 
Ueberſchuß von 4 Millionen Thalern in Zuné, Dielen Ueberſchuß 
dürfte jedoch die Eiſenbahnverwaltung wohl vollſtändig verſchlingen. 
(Bewegung) Es iſt zwar nicht möglich, im Augenblick ſchon eine 
beſtimmte Zahl anzugeben, es iſt ja gerade dies bei uns die komplizir⸗ 
teſte Verwaltung; aber wir haben in der erſten Hälfte dieſes Jahres 
noch die ganz hohen Preife für unſere Materialien gehabt und ferner 
ſind die Tarifänderungen bekanntlich erſt ſehr ſpät und in ſehr ge⸗ 
ringem Umfange eingetreten. Ich fürchte daher, ohne eine Zahl nen⸗ 
nen zu wollen, daß die genannten Ueberſchüſſe der Bergwerksverwal⸗ 
tung wohl in ihrem vollen Umfange von der Eiſenbahnverwaltung 
werden aufgezehrt werden. 

Was die Ausgabe verwaltung im Allgemeinen betrifft, 
ſo laſſen ſich da beſtimmtere Angaben erſt nach Aufſtellung des Final · 
abſchluſſes machen. Ich kann zwar, was die meiner Leitung anver⸗ 
traute Verwaltung betrifft, ſchon jetzt ſagen, daß die Ausgabeerſpar⸗ 
niſſe die Mehrausgaben überwiegen werden, aber für alle anderen 
Verwaltungen kann ich im Augenblick einen Ueberblick noch nicht ge⸗ 
ben. So viel ſehe ich heute als feſtſtehend an daß, wie ſehr auch im 
Einzelnen die Aufftellungen ſich noch modifiziren werden, das eben 
verflofiene Jahr 1874 hinter feinen beiden Vorjahren natürlich außer⸗ 
ordentlich weit zurückbleiben, daß es uns aber doch einen mäßigen 
Ueberſchuß laſſen wird. 

Ich habe in der Sitzung vom 28 April vorigen Jahres Ihnen 
Auskunft gegeben, wie ſich bis dahin die Verwendung der Ueberſchüſſe 
aus den Kontributionsgeldern geſtaltet hatte. Damals theilte ich Ihnen 


ſchlagt auf 694,422,613 Mark. Die Zahlen fallen jetzt bei der neuen 
Währung immer etwas größer aus, man muß ſich eben daran ges 
wöhnen. Heiterkeit.) Im vorigen Jahre waren die Einnahmen ver⸗ 1 
anſchlagt auf 232.748 017 Thaler, d b. auf 698.274.051 Mark; fie find 
mithin für dieſes Jahr um 3.871,438 Mark weniger hoch angeſetzt GL 
worden. Jadeſſen befanden ſich im vorigen Jahre unter den Ein⸗ . 
nahmen 8 Millionen Thaler, die nur als ein durchlaufender Poſten Z 
zu betrachten waren. Wir halten nämlich aus den Sontributione ` 
Ueberſchüſſen eine Summe von 8 Millionen und dieſe zu den Ein⸗ 5 
nahmen hinzugezogen, um fie für die Eiſenbahnverwaltung im Ertra⸗ * 
ordinarium zu verausgaben. Setzt man dieſe 8 Millionen Thaler * 
oder 21 Millionen Mark ab, fo find die Einnahmen dieſes Jahres 
beträchtlich höher veranſchlagt als die des Vorjahres, nämlich um 
20,148 562 Mark. Die Ausgaben des Jahres 1875 find im Ordin : 
rium veranſchlagt auf 613,830,050 Mark: im vorigen Jahre betrugen 
fie im Ordinarium 596 247 243 Mark. Wir haben alio jegt im Or | 
dinarium eine Mehrausgabe aufgebracht von 17.585.807 Mark. Dee 
Was die Ausgaben im Extraordinarium betri ö 
belaufen ſich dieſelden 17 1875 auf 80,592 503 Mark. Sie beliefen ſich 
im vorigen Jahre auf 102,029,808 Mark; ſetzt man den durchlaufen⸗ 
den Poſten von 21 Millionen Mark ab, fo weiſt die Ausgabe für 
1875 nicht eine Verminderung, ſondern eine Vermehrung um 2,562,745 ke, 
Mark gegen das Vorjahr auf. Im Einzelnen wird die Domänenver⸗ 8 
waltung einen Mehr⸗Ueberſchuß im Ordinarium von 855,000 Mark EN 
ergeben, der jedoch keine eigentliche Mehreinnahme für die Staatekaffe S 
in vollem Umfange ift, inſofern als bei der Domänenverwaltung durch * 
die Einführung der Kreisordnung 705,824 Mark mehr einkommen, die E 
aber der Staat nicht erfpart, fondern nach dem Geſetz über die Kreis⸗ 
. F zur ee ECH Ka muß. Bei der 
For g iſt e unli eweſen, einen Mehrü * 
3,041,000 Mark anzuſetzen. 8 NE S 
Wir kommen fodann zu den Steuern, die zum erſten Male ein b 
anz neues Bild geben, da mit dem 1. Januar d. J. n. N 
eformen und bemilligten Steuererlaſſe in Kraft treten. Zunächft und 
als die höchſte darunter iſt aufgehoben die Mahl⸗ und Schlachtſteuer. 
Dieſe ſtand mit einer Brutto- Einnahme auf dem Etat von 13,719,000 3 
Mark. Davon werden für die Staatskaſſe auf der anderen Seite er» 
ſpart die Erhebungskoſten im Betrage von 1 138,808 Mark. Ich ſchalte 
hierbei ein, daß dieſe Erſparniß in dem angegebenen Umfange 
eigentlich nur theoretiſch eintritt, da wir die Verpflichtung haben, die 
disponiblen Beamten anderweit unterzubringen, und bis dahin. wo 
dies geſchehen kann, mit Wartegeldern und auf ſonſtige Weiſe 
zu unterſtützen. Der Zeitungs⸗ und Kalender Steuer babe ich 3 
vorhin ſchon gedacht. Es find dann ferner fortgefallen die f 
Chauſſeegelder, die auf dem letzten Etat mit einer Summe don 5 
4,515,000 Mark ſtanden, wobei jedoch in den Erhebungskoſten wieder⸗ 5 
um andererſeits eine Summe von 171,520 M. in Wegfall kommt, s 
tritt ſodann jetzt hinzu bei der Klaſſenſteuer der Betrag von 9 Mill. e 
M., den die mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Städte zur Klaſſenſtenen 
beigetragen haben, es tritt ferner hinzu die Vergütung, die biäher SR 
den einkommenſteuerpflichtigen und den mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflich⸗ ; 
tigen Städten mit 20 Thalern pro Kopf bewilligt war im Geſammt⸗ | 
betrage von 3,450,000 Mark, und wir kommen ſchließlich zu dem Re⸗ N 
ſultat, daß bei den direkten Stenern ein Mehrüberſchuß von 14 200,50 — 
Mark, daß aber bei den indirekten Steuern ein Ausfall von 19,845,300 7 
Mark hat veranſchlagt werden können. Ich komme ſodann zu dem ` 
Bolten der Preußiſchen Bank, bei der noch eine Mehreinnahme 
im Gewinnantheil figurirt von 1 655,000 Mark. Ich habe es nicht a 
für angemeſſen erachtet bei der e von dem bisherigen 
Verfahren, wonach der dreijährige Durchſchnut zu Grunde gelegt 
wird, eine Ausnahme zu machen. Sie willen aber Alle, daß dieſe 
Einnahme gegenwärtig in Frage ſteht, und ich darf nicht unerwähnt 
laſſen, daß dem Landtage über dieſen Gegenftand eine beſondere Vor⸗ 
lage zugehen wird. > e E 2 
Indem ich auf die für das Geldintereſſe weniger wichtigen Voſi⸗ 
tionen verzichte, wende ich mich zur Veranſchlagung des Ein kom⸗ 
mens der Eiſenbahnver waltung, deren Einnahmen 
um 17,725,235 M. böber angeſetzt find als im . die ſchon er⸗ 
böhten Ausgaben find noch etwas höher veranſchlagt als im vorigen 
Jahre. Dabei ift zu beachten daß die Wohnungsgelder, die im dori⸗ 
gen en Zei ee lee en wurden und 
ie r die Eiſenbahn 361, belaufen, diesmal 
beim Eiſenbahnekat ſelbſt t ſind. e Dr 
Die Betriebsverwaltungen ergeben einen Mehrüber⸗ 
ſchuß von 5 974,518 M.; davon wären noch abzurechnen die jezt in $ 
die Spezialetats geſetzten Wohnungsgeldzuſchüſſe mit 5,404,905 Mark. 
Neben dieſen Ueberſchüſſen kommt noch ganz beſonders in Betracht, 
daß wir bei den Staatsſchulden eine weitere Erſparniß machen von ` 
5,403,220 Mark. Unſere Staatsſchulden, die gegenwärtig 
wohl den niedrigſten Standpunkt, den fie überbaupt einnehmen mer: 
den, — denn vergeſſen Sie nicht, daß in den Händen der Regierung 
noch die Befugniß liegt Anleihen in Höhe von 164 Millionen Thaler 
oder 492 Millionen Mark zu kontrahiren — unfere Staatsſchulden 
beliefen ſich am Schluſſe des verfloſſenen Jahres auf die Summe don 
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287,108 Mark und zwar ſind dabei noch angerechnet 30 Mil⸗ 
,d, N 
onen Mark Schatzanweiſungen, die zwar ausgeſertiat, aber nicht 
ausgegeben find, Die Staatsſchulden erfordern für 1875 an Verzin⸗ 
ung 37,632,363 Mark, das macht auf den Kopf der Bevölkerung nicht 
viel mehr als 172 Mark. Auf Schuldentilgung haben wir für 1875 
nur noch 15,599,016 Mark zu verwenden und darunter bilden 5,270,000 
Mark einen durchlaufenden Poſten, ſo daß der eigentliche Aufwand ſich 
auf 10,329,000 Mark beſchränkt. Unter den Anlagen des Etats mer: 
den Sie nach Ihrem Wunſche eine im Handelsminiſterium aufgeſtellte 
Beerrechnung finden, zu welchem Preiſe die im Beſitz des Staates be⸗ 
findlichen Eiſenbahnen hergeſtellt worden ſind. Danach belief ſich bis 
Ende 1873 der Koſtenaufwand auf 906 Mill. Mark. Im vergangenen 
Jabre haben wir noch 91 Mill. Mark für unſere Eiſenbahnen verwen: 
det. wir können alſo heute ſagen, daß unſere geſammte Staatsſchuld 
aufgehoben wird durch unſeren Beftg an Eiſenbahnen. Ich glaube 
nicht, daß in Europa irgend ein Staat ſich ähnlicher Verhältniſſe rüh⸗ 
men dürfte. Bon den Mehrausgaben will ich nur einige Punkle Ber, 
vorheben. Die Mehrausgaben im Ordinarkum des Handelsminiſte⸗ 
riums ſind nur gering, namentlich hat die Poſition zur Unterhaltung 
der Ehauficen höher notirt werden müſſen; der Betrag iſt auch deim 
np, Mimiſterium nur gering; beträchtlicher aber beim Miniſterium 
des Innern, wo für die Land» Gendarmerie 915,381 Mark, für 
die Polizei⸗ Verwaltung in Berlin 364,331 Mark, für die Standes⸗ 
Aemter 456 000 Mark, für die Polizei⸗Anwaltſchaft 270.000 Mark, 
ür Straf⸗ Anſtalten 75000 Mark mehr angeſetzt worden. Das 
landwirthſchaftliche Minifterium iſt mit einer Mehraus⸗ 
da be von 812,160 M. bedacht, die Geftütverwaltung außerdem mit 
Leiner Mehrausgabe von 70,810 M. Das Meifte hat aber 
das Kultusminiſterium davongetragen. (Bewegung.) Es 
find in Ausſicht genommen an Mehrausgaben für Univerfitä- 
ten 502,000 M., zur Verbeſſerung der Gehälter 
der Geiſtlichen und zwar der evangeliſchen bis auf 800, der 
katholiſchen his auf 600 Thaler ein Zuſchuß von 2 Millionen 
Markt, (Obo! linke) ferner zur Entſchadigung der Geistlichen und 
Kirchengeamten für den Ausfall von Stolgebühren 500.000 Mark. 
Wir haben für die Berbefferung des Einkommens der 
| Elementarlehrer die Summe von 3 Millionen 
Mark angeſetzt. (Lebhafter Beifall.) Ich werde diesmal in 
der Lage fein, Ihnen eine Ueberſicht über die Reſultate vorzulegen, 
die durch die vielen Zuwendungen, die an die Elementarlehrer ge: 
macht Dap, und die Anſtrengungen der Gemeinden erreiht worden 
find. Es iſt San im Laufe des verfloffenen Jahres in allen 
Provinzen eine Beſprechung des Ober-Präfidenten und der Regie⸗ 
rungs⸗Präſidenten veranlaßt worden, um das Bedürfniß für die ein⸗ 
zelnen Bezirke klar zu legen. Das hat und die Ueberzeugung verſchafft, 
daß ein weiterer Zuſchuß von 3 Willionen Mark in hohem Grade 
wünſchenswerth fet, daß wir damit aber auch die Lage der Elementar⸗ 
lehrer weſentlich verbeſſert haben würden. Außerdem haben wir für 
die Schulinſpekdoren noch einen neuen Betrag von 50,000 


5 Mark ausgebracht. 
en, Im Extraordinarium hat das Handelsminiſterium 
wiederum den Löwenantbeil erhalten. (Bewegung.) Wir haben vor⸗ 


geſchlagen, dem Handelsminiſterium die Summe von 52,695,492 Mark 
u übermerfen ; davon find beſtimmt für Eiſenbahnbauten 26,200,000 
Mar, für die Strom,, Hafen: und Waſſerbauten überhaupt B 179 492 
Mark. Außerdem fällt auf die Bergwerksverwaltung, die in dieſem 
Jahre beſcherden aufgetreten iſt, die Summe von 1,316,000 Mark. 
Veoon den anderen Miniſterien ift vorzugsweiſe das landwirthſchaftliche 
Miniſterium bedacht worden. Es ſollen demſelben nach unſerem Vor⸗ 
ſchlage überwieſen werden für das Jahr 1875 an außerordentlichen 
Mehrausgaben 5.339.130 Mark und 1,101,790 Mark für Geſtütsver⸗ 
waltung. Es wird Sie vielleicht intereſſtren, daß dieſe Summe von 
5 339,130 Mark auch dazu dienen ſoll, ein landwirthſchaftliches Mini⸗ 
terium zu erwerben. (Heiterkeit) Ich meine, es ſollen Grundſtücke 
am Leipziger Platz erworben und auf ibnen eine Wohnung für das 
landwirthſchaftliche Miniſterium eingerichtet werden. Ferner iſt dem 
Uuswiniſterium abermals eine febr große Summe im Extraordi⸗ 
rium überwiesen worden, nämlich 8 353,365 M., die zu Univerſitäts⸗ 
ymnaſtalbauten beſtimmt ſind. — So wie ichſvorher daran crinnert 
2, daß unſere Staatsſchulden wohl auf den niedrigſten Standpunkt 
abgeſunken ſein möchten, ſo will ich hier daran erinnern, daß das 
xtraordinatium wohl im Jahre 1875 feinen höchſten Stand erreicht 
baben wird. Wäre das Reich bei der urſprünglichen Abſicht ſteben 
eblieben, daß der Mehraufwand für das Heer durch Erhöhung der 
Matrikularbeiträge zu beftreiten, fo würden wir von dieſem Exkraor⸗ 
ddmarium von 80 Millionen Mark einen Betrag von 10 Millionen 
Mark haben abſetzen und auf das Ordinarium übertragen müſſen. 
Wir dürfen ferner nicht darauf rechnen, daß ein Ueberſchuß, wie ihn 
das Vo jahr 1873 mit 39 Millionen Mark EA Verfügung geſtellt hat, 
iich wiederholen wird. Endlich haben die Einnahmen des Staats- 
ſchas es wiederum auf eine hoge Summe, nämlich 19 Millionen M. 
pveranſchlagt werden müſſen und es läßt fi nicht erwarten, daß in 
Zukunft ein fo hoher Betrag Pé wiederholen wird. 
; Mit diefen Bemerkungen glaube ich in der Hauptſache dasjenige 
erſchöpt zu baben, was ich bei der Einbringung des Etats vorzubrin⸗ 
gen hatte. Ich betrachte es meinerſeits als eine beſondere Gunſt, daß 
wir neben den beträchtlichen Eiſenbahn⸗Krediten, die noch laufen, eine 
jo hohe disponible Summe zur Verwendung im Extraordinarium ba: 
ben, indem gerade in dieſem Augenblick, wo viele Induſtriezweige un⸗ 
der einem beträchtlichen Drucke leiden, es wohl in hohem Grade mie, 
Ri ſchenswerth ift, daß der Staat mit feinen Unternehmungen kräftig vor⸗ 
gebt. (Sehr wahr!) Ich hoffe, daß unſere Vorſchläze bei Ihnen eine 
geneigte Aufnahme finden werden, und in dieſer Hoffnung übergebe ich 
die Allerhöchſte Ermächtigung zur Ueberreichung des Etats und den 
Etat ſelbſt. , 
Der Stnanzminifler ſchließt feinen Borirag unter dem Beifall des 
Hauſes und überreicht dem Präſidenten die königliche Ermächtigung zur 
BVoosrlegung des Staatshaushaltsetats und den Etat ſelbſt. 
Präſident v. Bennigſen: Da Stoff zu Berathungen in den näch⸗ 
D Den Tagen nicht vorhonden ift, außerdem eine große Zahl von Mit 
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gliedern des Haufes zugleich Mitglieder des Reichstags find und da 
nach der dortigen Geſchäftslage mit Beſtimmtheit anzunehmen if, daß 
noch im Laufe der nächſten Woche dort Sitzungen ſtattfinden werden, 
ſe Bitte ich, mich zu ermächtigen, Zeit und Tagesordnung für die nächſte 
Sitzung mit Rückſicht auf die Gſchäftslage im Reichstage zu beſtim⸗ 
men Vorausſichtlich wird vor Mitte der nächſten Woche eine Sitzung 
nicht anzuberaumen fein. Ich halte es auch nicht für ausgeſchloſſer, 

daß die nächſte Sitzung nicht vor Montag über acht Tage zweckmäßig 
anzuſetzen fein wird. Die Mitglieder, namentlich die auswärtigen, 

würde ich zeitig und erforderlichen Falls telegraphiſch von Der anbe 
kraumten Sitzung in Kenntniß ſetzen. Das Haus iſt damit einverſtan⸗ 
den. Ich ſchließe die Sitzung. (11% Uhr.) 


SÉ Deutſcher Reichstag. 
N 
Bet 47. Sitzung. 
Berlin, 19. Januar, 1% Uhr. Am Tiſche des Bundesratbs Del⸗ 
BW drück, Dr. Leonhardt, v. Fäaſtle, Friedberg u. A. 
ER Von dem Gefegentwurf über die Beurkundung des Perſo⸗ 
nenſtandes und die Eheſchleßung find noch die letzten Para⸗ 
graphen (77-81) der Schlußbeſtimmungen in zweiter Berathung zu 
Efledigen. P ! ? 
56577 wird ohne Diskuſſion genehmigt; derſelbe loutet: „Eheſtrei⸗ 
ligkeiten, welche in Bayern vor dem 1. Januar 1876 durch Zuſtellung 
des Beſchluſſes über Zuläſſigkeit der Klage anhängig geworden ‚find, 
werden von dem mit der Sache befaßten Gericht bis zur rechtskräfli⸗ 
gen Entſcheidung nach Maßgabe der bisher geltenden Geſetze durchge⸗ 
E Daſelbſt kann die Aufiöfung der Ehe auf Grund eines die be⸗ 
fſtändige Trennung von Tiſch und Bett verfügenden Urtbeies geltend 
gemacht werden, nachdem das Gericht auf Anrufen eines Ehe zatten in 
dem nach Art 675 Abſ. 1 und 2 der Prozeßorbnung in bürgerlichen 
Rechtsſtreitigkeiten vom 29. April 1869 vorgeſehenen Verfahren die 
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Auflöſung des Bandes der Ehe auggeſprochen hat. Das Verfahren in 
ſtreitigen Eheſachen richtet ſich in Bayern in den rechtsrbeiniſchen Ger 
butstheilen nach den Beſtimmungen des Hauptſtückes XX VI. der oe: 
naunon Prozeßordnung, in der Pfalz nach den Beſtimmungen des Ars 
tikels 69 des Geſetzes über die Einführung dieſer Prozeßoronung.“ 

3 78 lautet: „Dieſes Geſes tritt mit dem 1. Januar 1876 in 
Kraft, jedoch treten in denjenigen Theilen des Bundesgebiets, in mel: 
chen die Beurkundung des Perſonenſtandes und die Ehefchließung be⸗ 
reils allgemein vor bürgerlichen Beamten erfolgt, die Vorſchriften der 
5 27 bis 39 und 76 mit dem 1 März 1875 in Kraft. Die vor dem 
1. Januar 1876 nach den Vorſchriften des bisherigen Rechts ergange- 
nen Aufgebote behalten ihre Wirkſamkeit.“ 

Auf Vorſchlag Wölfels beſchließt das Haus, über die beiden 
Alinea's des 8 78 getrennt zu diskutiren. 

„ Marquardſen und v. Schulte beantragen, dem erſten 
Alinea des $ 79 folgende Faſſung zu geben: „Diefes Geſetz tritt mit 
dem 1. Januar 1876 in Kraft. Es bleibt den Zentral⸗ 
behörden der Bundesſtaaten überlaſſen, das 
ganze SR, oder auch den dritten Abſchnitt 
und 8 76 früher einzuführen.“ 

Abg. Herz Va vor, in dieſem Alinea ſtatt „1. Januar 1876* 
zu ſetzen: „1. Oktober 1875” 

„Abg. Marquardſen: Mein Antrag verfolgt den Zweck, der 
bairiſchen Regierung, ohne auf dieſelbe einen Druck zu üben, die 
Mögligkeit zu gewähren, das Geſetz in Baiern ſo ſchnell wie möglich 
zur Ausführung zu bringen. Ich verſpreche mir von der möglichſt 
ſchnellen Einführung des Geſetzes in Baiern den Vortheil, daß fal⸗ 
ſchen Auffaſſungen über die Ziele deſſelben bald ein Ende gemacht 
wird. Ich hoffe, der geſunde Menſchenverſtand der bairiſchen Wähler 
wird bald einſehen, daß neben den de Akten, welche das Ge⸗ 
ſetz vorſchreibt, auch die kirchlichen Pflichten erfüllt werden können. 
Wenn dieſe Einſicht ſich aber Bahn gebrochen haben wird, dann wer⸗ 
den auch die aufgeregten Gemüther beruhigt werden. 

Abg. Herz: Ich halte es nicht für nöthig und nicht für räthlich, 
mit der Ausführung dieſes Geſetzes noch ein volles Jahr zu warten. 
Ich würde aber mein Amendement zu Gunften desſenigen des Abg. 
Marquardſen zurückziehen, falls die halriſche Regierung erklären würde 
daß es ihr möglich fein wird, das Geſetz noch vor dem 1. Jan. 1876 
in Baiern einzuführen. 

„Abg. Windthorſt: Es fol mir ſchon recht fein, wenn be⸗ 
reits morgen Experimente mit dieſem Geſetze gemacht würden. Bei 
der Ausführung deſſelben wird man auf die größten Schwierigkeiten 
ſtoßen Der Herr Abgeordnete Marquardſen hofft, daß man ſich mit 
der Zivilehe bald befreunden und Doch auch feinen kirchlichen Ver⸗ 
pflichtungen genügen wird. Ich glaube im Gegentheil, daß die Fate 
derer, die blos die Zivilehe eingehen, immer zunehmen wird. Zugleich 
erachte ich es für gut, bei jeder Gelegenheit zu ſagen, daß das Geſetz 
ſchädlich und an ſich nicht erforderlich Uu. Es iſt ein Beweis von un⸗ 
gebeurer Schwäche, daß die bairiſche Regierung einem ſolchen Geſetze 
ihre Zuflimmung ertheilt hat. 

„ Abg. Weſtermayer iſt ebenfalls der Anſicht, daß die Aus⸗ 
fübrung des Geſetzes nicht ſo leicht ſein werde, wie Abg. arguard⸗ 
ſen hofft; nur die Wirkung werde das Geſetz haben, daß diejenigen 
Katholiken, welche im Glauben nicht ſtark genug wären, in das pro⸗ 
teſtantiſche Lager hinübergetrieben würden. 

Bairiſcher Juſtizminiſter » Fäuſtle: Die bariſche Regierung 
bat der Hinausſchiebung des Termins, an welchem das Geſetz in 
Kraft treten ſoll, bis zum 1. Januar 1876 zugeſtimmt, weil dieſelbe 
von verſchiedenen Bundesregierungen gewünſcht wurde. Sie hat gegen 
das Amendement des Herrn Abg. Marquardſen nichts einzuwenden, 
iſt aber nicht in der Lage, jetzt ſchon zu erklären, daß es möglich fern 
wird, das Geſetz ſchon früher einzuführen. 

Hierauf wird das Amendement Mar g uardfen ange⸗ 
nommen, womit der Antrag Herz beſeitigt iſt. 5 

Das zweite Alinea des 8 78 beantragt Abg. Wölfel zu ſtrei⸗ 
chen und dem Geſetze folgende neue Paragraphen hinzuzufügen: 8 82. 
„Die vor dem Tage, an welchem das Geſetz in Kraft tritt, nach den 
Vorſchriſten des bisherigen Rechts ergangenen Aufgebote erhalten ihre 
Wirkſamkeit.“ a i j 

$ 83. „Auf Geburts⸗ und Sterbefälle, welche ſich vor dem Tage, 
an welchem dieſes Geſetz in Kraft tritt, ereignet haben, an dieſem 
Tage aber noch nicht eingetragen ſind, findet das gegenwärtige 
Geſetz mit der Maßgabe Anwendung, daß der Lauf der vorgeſchrie 
benen Anzeigefriſten mit dem Tage beginnt, an welchem dieſes Geſetz 
in Kraft tritt. 

Ein Gleiches gilt für den Fall, daß auch nur die Vornamen 
eines vor jenem Tage geborenen Kindes an dieſem Tage noch nicht 
eingetragen ſind.“ 

Abg. Wölfel: Ich habe dieſe Zuſätze vorgeſchlagen, um eine 
Lücke des Geſetzes auszufüllen, welche auch das preußiſche Zivilſtands⸗ 
geſetz hat und die bei der Ausführung; des letzteren ſehr empfunden 
worden iſt. Hinſichtlich der Eheſchließungen haben die Bundes regie: 
rungen ſelbſt eine Lücke empfunden und deshald das Alinca 2 des 8 78 
vorgeſchlagen. Die Lücke iſt aber gerade am widerwärtigſten bei den 
Geburts⸗ und Sterbefällen. In Preußen ift es vorgekommen, daß ein 
jüdiſcher Mann am 1. Oktober 1874 die Eintragung eines Sterbefal⸗ 
les nicht mehr bewirken konnte, weil der alte Standesbeamte, vor 
welchem er vor Inkrafttreten des Zivilſtandsgeſetzes den Sterbefall 
anzumelden hatte, erklärte, er ſei nicht mehr kompetent, und der neue 
Standes benmte behauptete, er ſei noch nicht kompetent. Dergleichen 
REES würden durch die Annahme meiner Vorſchläge ver⸗ 
mieden. 

Nachdem der Yuflizminifier Dr. Leonhardt den Zuſätzen 
des Abgeordneten Wölfel zugeſtimmt hatte, werben dieſelben ange⸗ 
nommen. ` 

S 79 lautet: „Die kirchlichen Verpflichtungen in Beziehung 
auf Taufe und Trauung werden durch dieſes Geſetz nicht 
berührt.“ 

Abg. Baumgarten beantragt dem 8 79 folgende Faſſung zu 
geben: „Die kirch ichen Verpflichtungen in Beziehung auf Taufe und 
Trauung werden in Folge dieſes Giſetzes nicht aufgehoben, ſondern im 
Gegentheil erhöht.“ 

Abg. v. Schulte: Es iſt im Laufe der Debatte bereits her⸗ 
vorgetzoben worden, daß durch dieſes Geſetz den Rechten der einzelnen 
Koufeſſionen, welche ſich auf Ebeſachen beziehen, für ihr Gebiet, ins 
befondere für das Gebiet des Gewiſſens nicht zu nahe getreten werden 
ſoll. Gleichwohl war es nothwendig, die Beſtimmung des $ 79 aus⸗ 
brücklich in das Geſetz aufzunehmen. Gegen das preußiſche a 
ſtandgeſetz iſt lebhaft agitirt worden, man bat geſagt, durch daſſelbe 
werde das kirchliche und das religiöfe Bewußtſein geſchädigt. Einem 
ſoſchen Beginnen kann man keine beſſere Waffe entgegenſetzen, als den 
$ 79. Wenn derſelbe auch überflüſſig erſcheint, fo meine ich: super. 
Dua non nocent. Uebrigens hat der $ 79 nicht etwa den Sinn, als 
ob zu einer blos kirchlichen Verpflichtung durch ſtaatlichen Zwang 
angehalten werden ſollte. Er enthält vielmehr nur den Ausſpruch: 
wir laſſen allen Konfeſſionen auf ihrem rein lirchlichen Gebiete Alles, 
at ihnen zukommt, das Geſetz regelt nur die bürgerliche Seite 
der Ehe. 

Abg. Weftermayer: Ich begreife nicht, wie die Regierung, die 
in dem ganzen Geſetze einen konfeſſtonsloſen Standpunkt einnimmt, 
dazu kommt, ſich hier auf einmal auf einen konfeſſionellen Standpunkt 
zu ſlellen. Das hat doch gar keinen Sinn. Der $ 79 iſt wie eine 
Oaſe hineingeſchneit in die Wüſte. (Große Heiterkeit) Uebrigens 
freue ich mich über die Inkonſequenz der Regierung. Der Aufſchrei 
der proteſtantiſchen Geiſtlichkeit wird dieſebbe wohl zu der Einſicht 
geführt haben, daß es nicht ſo leicht iſt, nachdem man 300 Jahre lang 
entſchieden konfeſſtonell geweſen iſt, nun auf einmal einen konfeſſions⸗ 
loſen Standpunkt einzunehmen. Ich ſehe in dem 8 79 ein Zeichen 
von Reue über das, was man in Preußen gethan hat. 

Bundesbevollmächtiater Dr. Friedberg: Nach der Ausführung 
des Abgeordneten von Schulte über den Inhalt und die Bedeutung 
des in Rede ſtehenden Paragraphen würden die verbündeten Regie⸗ 
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N da im Weſent⸗ 
lichen die Ausführungen, die eben gegeben ſind, ganz die 3 — . — 
die Bundesreg erungen waren, als Te den Paragraphen aufftellten. 
ndeſſen ift jetzt von der anderen Seite doch ein Angriff gegen den 
aragraphen gemacht worden, der es rathſam erſcheinen (kt „jene 
Worte nicht unerwiedert zu laſſen. Zuvörderſt muß beſtritten wer „ 
daß dieſes Geſetz überhaupt mit dem beliebten Stichwort der Bon: 
feſſtonsloſigkeit bezeichnet werden darf; es iſt eben ein weltliches, ein 
bürgerliches Geſetz und will einen fonfeffionellen Charakter weder 
nach der einen noch nach der andern Richtung hin zu erkennen geben 
oder ihm negiren; darum iſt es keineswegs ein Geſetz, welches 
irgend einer Konfeſſion zu nahe tritt, ſondern wir meinen, daß jede 
Konfeſſion mit den Satzungen dieſes Geſetzes ſich zurechtfinden kann, 
ohne im Gewiſſen dadurch bedrängt zu werden. Wenn der Abg. 
Weſtermager aemeint hat, dieſes Geſetz ſei „der Ausdruck der Reue“ 
der von Seiten der preußiſchen Regierung dem „Aufſchrei der prole⸗ 
ſtantiſchen Geiſtlichen gegenüber — fo iſt ja wohl der Ausdruck ge⸗ 
weſen — ſich kundgiebt, ſo darf ich das beſtreiten. Dieſes Geſetz iſt 
nicht der Ausdruck der Reue über das, was die preußiſche Re ierung 
mit ihrem Geſetz vom März 1874 gethan hat, fondern der Verſuch, 
dasjenige zurückzuweiſen, was Unverſtand und böſer Wille in dieſes 
Geſetz hineingelegt haben. (Sehr gut!“ Das Geſetz dom März 1874 
hatte nie daran denlen können und wollen, die geheiligten Inftitutionen 
der Taufe und der Trauung irgendwie beeinträchtigen zu wollen; aber 
böſer Wille und vielleicht vielfach mangelnde Einſicht hat das Geſetz 
ſo ausgelegt, als ob dadurch ein Eingriff in jene geheiligten Inſtitu⸗ 
tionen beabſichtigt würde. Und um nun dieſe traurige Erfahrung, 
welche die preußiſche Regierung gemacht hat, für die Reichsregierung 
nn zu machen, hat man im Kreiſe der verbündelen Regierungen 
es für zweckmäßig gehalten, ganz ausdrücklich den Ausſpruch in das 
Geſetz hineinzunehmen, daß jene Deutungen, die das preußiſche Geſetz 
erfahren hat, Mißdeutungen Iden und daß dieſem Geſetz gegenüber 
im Reiche eine gleiche Deutung nicht aufkommen dürfe. Ich meine, 
hier in dieſem hohen Haufe wird man gewiß Anlaß haben, einer der 
ig verbündeten Regierungen die Hand zu reichen, wenn fie aus 
nlaß einer Erfahrung, die fie auf dem hier behandelten Gebiete ge⸗ 
macht hat, die anderen Reichsregierungen vor gleichen Erfahrungen 
ſchützen will. Wenn Sie, meine Herren, wie gewünſcht wird, und wie 
ich Namens der preußiſchen Regierung ganz ausdrücklich erbilte, diefem 
Paragraph Ihre Zuſtimmung geben, dann wird, wenn auch gegen das 
Reichsgeſe derartige Inſinuationen erfolgen follten, Niemand fein, 
der derartige Verdächtigungen im guten Glauben vornehmen könnte, 
und darum, bitte ich, nehmen Sie den Paragraph au. (Beifall.) 

„ Abg. Reichenſperger (Krefeld: Wenn der Abg. d. Schulte es 
für nothwendig gehalten hat, den 8 79 mit einer langen Rede zu recht⸗ 
fertigen, ſo beweiſt das am beſten, daß derſelbe nicht für ſich ſelbſt 
ſpricht. Wenn er auch unſchuldig iſt, ſo liegt darin doch kein Grund, 
ihn in das Geſetz aufzunehmen. Seinen Zweck, die Beſchränktheit und 
den böſen Willen zu beruhigen, wird er doch verfehlen. Das Gefetz 
iſt und bleibt verdächtig und wird eine vortreffliche Handbabe ſein, 
diejenigen zu warnen, welche jetzt noch nicht recht an die Entchriſtli⸗ 
chung detz Staats und an die Erſetzung des Chriſtengotts durch den 
Staatsgolt glauben. Der $ 79 ift aber ein Monolog ohne geſesgebe⸗ 
„ne Bela und Zweck, er ift überflüſſig und ſollte darum nicht ſte⸗ 

en bleiben. 

Vor der Abſtimmung zieht Abg. Baumgarten fein Amendement 
zurlück, da es ihm in der Debatte nicht möglich geweſen, daſſelde zu 
motiviven und er nicht annehmen kann, daß es ohne Motivirung rich⸗ 
tig aufgefaßt werden wird. (Gelächter. ) 

$ 79 ſelbſt wird angenommen. 

Bei $ 80 (Die zur Ausführung dieſes Geſetzes erforderlichen Ber 
ſtimmungen werden, ſoweit dieſelben nicht durch eine vom Bundes rath 
erlaſſene Ausführungsverordnung getroffen werden, von den einzelnen 
Landes Regierungen erlaſſen) kommt Abg. Graf Frankenberg auf die 
verſchiedenen Zuſchriften zurück, welche den Standesbeamten von ans 
dern Behörden zugegangen find und ihnen weitere Obligenheiten neden 
der geſetzlich zugewieſenen Thätigkeit zumuthen. Wird auf dieſem Wege 
fortgeſch ritten, fo wird das Ehrenamt zu einer ungemein ſchweren 
Bürde werden. Die preußiſche Inſtruktion vom 1. September 1874 
erk ärt, daß die Standesbeamten außer den ihren durch das vom 
9. Mat 1874 auferlegten Pflichten noch andere Obliecer heilen be: 
hen, fo ſollen fie Regiſter nach Vorſchrift der Milktär⸗Erſatz Inſtruk⸗ 
tion für den norddeulſcheu Bund über die 17jährige Altersklaſſe füh⸗ 
ren. In der neuen Vormundſchaflsordnung werden fie mit Geldſtra⸗ 
fen wegen der Unterlaſſ ung von Todesanzeigen an die Gerichte bedroht, 
wenn der Todesfall die Einleitung einer Vormundſchaft erforderlich 
macht, und außerdem für allen Schaden verantwortlich gemacht, wel⸗ 
cher etwa ans der Verzögerung der Einleitung der Bormundſchaft ent, 
ſteht. Ich bemerke dabei, daß ſolche Geldſtrafen bei den anderen an⸗ 
zeigepflichtigen Perſonen, die Mutter, Stiefmutter, Adoptivvater u ſ. w. 
nicht zuläſſig fein ſollen. (Hört! rechts.) Da die Standesbeamten ihre 
Nebenregiſter am Schluſſe jedes Jahres an die Gerichte abzuliefern 
haben, jo wäre es viel zweckmäßiger, derartige Requiſitlonen an die 
Gerichte zu richten. Es würde ſich daher empfehlen, bei der dritten 
Leſung hier auszusprechen, daß die Standesbeamten noch weitere Pflich⸗ 
= haben, wenn in der That beabſichtigt wird, ihnen ſolche aufzu⸗ 
erlegen. E : Me 

Klaterſtaatsſetretär Dr. Friedberg: Es iſt hier nicht der Ort, 
die in Preußen an die Standesbeamten gerichteten Verfügungen zu 
rechtfertigen oder zu entſchuldigen; die verbündeten Regierungen wer- 
den aber darauf bedacht ſein, den Standesbeamten keine Pflichten auf⸗ 
merlegen, welche ihnen das Ehrenamt, das fie bekleiden, verleiden und 
deshalb alle ſubalterne Thätigkeit möglichſt von ihnen fern halten. 

Abg. Windthorſt: Ich will nur daran erinnern, daß vielfach 
der Wunſch ausgeſprochen worden iſt, die Standesbeamten möchten 
den Geiſtlichen Kunde von den erfolgten Eheſchließungen geben. Auf 
dem Lande wird dies kaum nothwendig fein — der Pfarrer wird dort 
ohnehin davon Kenntniß haben — in den Städten aber wäre eine 
ſolch“ Anzeige durchaus wünſchenswerth; fie entſpräche recht eigentlich 
der Tendenz des fo ehen angenommenen 8 79. 

$ 80 wird hierauf genehmigt; ebenſo der $ 81, der Schlußpara⸗ 
graph der Vorlage, welcher erklärt: Welche Behörden in ſedem Bun⸗ 
desſtaate unter der Bezeichnung: Höhere Verwaltungsbehörde, untere 
Verwallungsbehörde, Gemeindebehörde, Gemeindevorſtand, Gericht 
erfier Juſtanz zu verſlehen find, wird von der Zentralbehörde des 
Buadesſtagtes bekannt gemacht. c 

Ein Antrag des Abg. Dr. Oppenheim geht dahin, am Schluſſe 
des Geſetzes hinzumfügen: 8 82. Durch dieſes Geſetz werden die Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes, betreffend die Eheſchließung und die Beur⸗ 
kundung des Perſonenſtandes von Reichsangehörigen im Auslande, 
dom 4 Mai 1870 nicht berührt. Der Reichskanzler kann einem diplo⸗ 
matiſchen Vertreter oder einem Konſul des deutihen Neiches die ef: 
gemeine Ermächtigungzur Vornahme bürgerlich gültiger Ebeſchließzungen 
und zur Beurkundung der Geburten, Heirathen und Sterbefälle, wie 
für Reichsangehörige, fo auch für Schußzgenoſſen ertheilen. Diefe 
Vorſchrift tritt mit dem 1. März 1875 in Kraft. 

Nachdem Aba. Dr. Oppenheim den Antrag in längerer Rede ge- 
rechtfertigt und Unterſtaatsſekretür Dr. Friedberg die Annahme 
des Antrages für ſehr wünſchenswerth erklärt hat, da er eine fehr 
nützliche Ergänzung zu dem Geſetze bilde, wird derſelbe hierauf ange⸗ 
nommen. 

Ein weiterer Zuſatz der Ab Mou fang und Hauck: Die 
verfaſſungsmäßig Se e Borbebaltefür das Königreich Baiern 
in Nr. 3 3 1 des Verſailler Bündniß⸗Vertrages vom 23. November 
1870 und Nr. 1 des Schlugprotofol$ vom ſelben Tage werden durch 
das gegenwärtige Geſetz nicht berührt — wird von den Antragſtellern 
zurückgezogen, nachdem Staatsminiſter v. Fu ſtee denſelben für 
ſelbſtverſtändlich erklärt und in Wiederholung feiner in der erſten Ber 
rathung gethanen Auslaflung konſtatirt hat, daß die mit dem Hei⸗ 
maths⸗ und Niederlaſſungsrecht in Verbindung ſtehenden bairiſchen 
Vorſchriften über das Niederlaſſungsweſen von dem Geſetze nicht 
alterirt werden. ` 

Da it iſt die zweite Berathung des Geſetzes, welche faft vier volle 
Sitzungen gekoſtet hat, deendet, und geht das Haus nunmehr zur 
weiten Leſung des Geſetzes, betreffend die Ausübung der milie 
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täriſchen Kontrole über die Perſonen des Beurlaub⸗ 
tenſtandes, die Uebungen derſelben, ſowie die gegen 
fle zuläffigen Disziplinarſtrafmittel, über. Die Kom⸗ 
miſſton, welche die Vorlage durchberathen hat, hat im Allgemeinen 
nur unweſenſliche Abänderungen an dem Geſetze vorgenommen. Der 
Referent Abg. v. Maltzan⸗Gültz verzichtet aufs Wort. 

Zu $ 5, welchen die Kommiſſion neu aufgenommen hat: . 
ren der Reſerve, welche bei außergewöhnlicher Veranlaſſung (Mobil⸗ 
machung u. ſ. w) zum Dienſt einberufen werden, iſt dies als eine 
Uebung anzurechnen,“ liegt ein Amendement des Abg. Schul A 
(Guhrau) vor, welcher dem Paragraphen folgende Faſſung geben will: 
Offizieren der Landwehr kann eine To e Einberufung als eine Uebung 
angerechnet werden, welche fie nach $ 12 des Kriegsdienſtgeſetzes vom 
9. November 1867 behufs Darlegung ihrer Qualiſikation zur Weiter⸗ 
beförderung zu machen haben. 0 

Der Antragſteller zieht daſſelbe jedoch, nachdem der Bundeskom⸗ 
miſſar Major Blume eine befriedigende Erklärung abgegeben, wieder 
zurück. Die 85 1—5 werden unverändert genehmigt. 

Zu 8 6. Als Disziplinarſtrafmiltel dürfen gegen Perſonen des 
Benrlaubtenftandes, außerhalb der Zeit, während welcher fie zum ok 
tiven Heere gekören, abgeſehen von den nach $ 3 des Einführungs⸗ 

eſetzes zum Militärſtrafgeſetzbluche vom 20. Juni 1872 zuläſſigen 

rreſtſtrafen, nur Geldſtrafen bis zu 60 Mark und Haft bis zu acht 
Tagen zur Anwendung gebracht werden; bemerkt Abg. v. Schor⸗ 
lemer⸗Al ſt ch muß bier ein Dißziplinarverfahren zur Sprache 
bringen, durch welches die ſtaatsbürgerlichen Rechte von Perſonen des 
Beurlaubtenſtandes, zu denen ja die Reſerseoffiziere auch gehören, 
weſentlich beeinträchtigt werden. So iſt ein Reſerveoffiner, welcher 
als Wablmann einem Kandidaten der Zentrumspartei ſeine Stimme 
gegeben hatte, dafür von der vorgeſetzten Behörde zur Verantwortung 
gezogen worden. (Hart! im Zentrum.) Andere find aufgefordert 
worden, aus den politiihen Vereinen, deren Mitglieder fie waren, 
auszutreten, ein Verlangen, das man an ſolche Dffisiere, die Mit⸗ 
glieder von Freimaurerlogen waren, nicht geſtellt har. Auf ihr Ver⸗ 
bangen, ihnen die Inſtruktion zu nennen, nach welcher dieſe Auffor⸗ 
derung an ſie gerichtet werden dürfe, wurde ihnen geantwortet, eine 
folche eriftire nicht. (Hört! im Zentrum) Dennoch blieb die Mili⸗ 
töärbebörde auf ihrer Forderung beſtehen und erklärte, daß die Offi⸗ 
ztere fie als Befehl zu betrachten hätten. Ich frage nun: Wo 
exiſtirt eine geſetzliche Beſtimmung, kraft welcher eine ſolche Forde⸗ 
rung an Offiziere geſtellt werden darf, und erwarte, falls ſolche nicht 
nachgewüſen wird, daß die Neichs regierung ihre Mißbilligung 
über dieſes Verfahren der Militärbehörde bier öffentlich aus⸗ 
ſprechen wird. REINE, 

Kriegsminiſter v. Kameke: Mir iſt nichts von derartigen Auf⸗ 
forderungen an Reſerveoffiziere bekannt ich bin daher nicht im Stande, 
auf die hier vom Vorredner angeregten Punkte einzugehen, und noch 
weniger in der Lage eine Mißbilligung beſtimmter Bebörden aus⸗ 


zuſprechen. \ 16 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Ich habe nicht nötbig auf dn 
zelne Fälle einzugehen, ſondern verlange von Seiten der Reichsregie⸗ 
rung die Erklärung, daß fie das von mir geſchilderte Verfahren unter 
keinen Umſtänden dulden Werde. S 

Generalmajor v. Boigt-Rhes: Wenn Sie fragen, ob die 
Militärbehörden den Unterbehörden die Erlaubniß gegeben haben, die 
Verfaſſung und die Geſetze zu verletzen, ſo kann ich verſichern, daß dies 
nicht geſchehen iſt. Wenn die betreffenden Herren glauben, daß ſie in 
ihrem Rechte verlegt find, dann verweiſe ich fie auf das jedem Sol⸗ 
daten bekannte Reglement, wo und wie ſie die Beſchwerden anzubrin⸗ 
gen haben. Kein Offizier wird, das weiß ich gewiß, ſo wenig Achtung 
Bor Dé ſelbſt haben, daß er ein Unrecht hinnimmt, um es auf einem 
andern Wege als dem vorgeſchriebenen zur Sprache zu bringen. So 
war es immer und ſo wird es bleiben; durch Herrn don Schorlemer 
Beſchwerden vor das Haus zu bringen, kann wohl keinem einfallen. 
Die Bemerkungen des Herrn von Schorlemer ſind im Uebrigen 
7) — — daß ich nichts darauf zu entgegnen brauche. (Lebhafter 
Beifall. ß : 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Die Erklärungen des Bundesbevoll⸗ 
mächtigten waren nicht weniger vage, als meine Aus führungen. Ich 
deanſpruche aber als Volksvertreter das Recht, Eingriffe der Militär 
debörde in die ſtaatsbürgerlichen Rechte der Bürger jeder Zeit zur 
Sprache bringen und werde mich auch in Zukunft nicht davon adhal- 
ten laſſen. (Lebhafter Beifall im Centrum.) ? 

bg. Franßen: Da ber Wunſch ausgeſprochen worden ift, be⸗ 
stimmte Fälle namhaft zu machen, in denen das von Herrn v. Schor⸗ 
lemer geschilderte Verfahren ſtattgefunden hat, fo ſtehe ich nicht an zu 
erklären, daß die Neſervelieutenants Fuchs aus Köln und Jegen aus 
Trier aus ihren Offiziercorps ausgeſtoßen worden find, weil fie Däi 
geweigert hatten, aus dem katholiſchen Volksvereine auszutreten. 
(Hört! hört! im Centrum.) . g 

Abg. Windtyorft: Die Heftigkeit, mit der Herr v. Voigts⸗ 
Kbcetz geantwortet hat, giebt der Vermuthung Raum, Daß er es der 
Stellung des Offizierd nicht für entſprechend hält, etwaige Eingriffe 
im feine Rechtsſphäre im parlamentariſchen Wege zur Sprache brin⸗ 
gen zu laſſen. (Eine Stimme rechts: Sehr richtig) Gam und gar 
nicht richtig! (Große Heiterkeit.) Herr v. Schorlemer brauchte aber 
gar keinen Auftrag von irgend einem Offizier zu haben. Er hat die 
Sache fo gut wie ich in den Zeitungen geiefen und pflichtmäßig hier 
angeregt. 

8 6 und die übrigen Paragraphen werden ohne Debatte geneh⸗ 
migt, womit die Le Leſung beendet iſt. 3 

Die Entwürfe über die Einführung des Quartierlei⸗ 
Rungsaeleges in Württemberg und Baiern werden 
hierauf nach einem einleitenden Vortrage des Referenten Dr. Weigel 
ohne Diskuffion in zweiter Berathung genehmigt. 8 

Es folgt die dritte Berathung des Geſetz Entwurf betreffend die 
. für die bewaffnete Macht im 

Frieden. 

Präſtdent Delbrück: Es wird nützlich fein, wenn das Haus 
don vornherein weiß, welche Stellung die Regierungen zu den von 
ihm beſchloſſenen Aenderungen einnehmen. Es iſt ein Punkt, in welchem 
Ge Ihren Beſchlüſſen nicht beitreten können; es ift dies die Erhöhung 
der Vergütigungsſätze im $ 9; der Bundesrath bat die Frage noch 
einmal ſehr eingehend erwogen, aber ſich nicht überzeugen können, daß 
der urſprünglich vorgeſchlagene Satz ein unbilliger wäre. Die ver⸗ 
dündeten Regierungen haben aber den Wünſchen des Reichstages zu 
eniſprechen geglaubk, wenn fie die Entſchädigung für die volle Tages⸗ 
koſt auf 80 Pfennige feſtſetzten. Ich muß Sie alſo bitten, den Antrag 
des Abgeordneten d. Schöning anzunehmen und ſomit das Zuſtande⸗ 
kommen des Geſetzes, welches der Regierung und wohl auch dem 
Reichstage ſehr bi Herzen liegt, zu ermöglichen. 

Abg. v. Schauenburg verlieſt einen längeren, faſt unver⸗ 
ſtändlichen Vortrag, aus dem wir nur die Beſchwerde heraushören, 
daß das ſchlechte norddeutſche Brot dem elſäſſiſchen Jünglinge nicht 


gut bekommt. 
Die Abgg. v. Frankenſtein und v. Ludwig vom Zen⸗ 
ug, A BA ne Ces, 
5 d iedber en Partei erklä 
3 t daß man von den Enti häoigumgslägen nicht 


mit großer Beltimmtheit, daß 0 
* die Preiſe ſeien nicht blos in Süddeutſchland, 
Gegenden ſo ho 


fondern auch in Norddeutſchland in manchen ch. 
daß der Satz von 80 Pfennigen nicht zwei Drittel der Auslagen wieder 
erſetze. ` 

Ab Lasker iſt damit im Ganzen und Großen einverſtanden, 
meint aber, daß der Satz von 80 Pf. in vielen Gegenden hinreichend 
fei; vielleicht empfehle es ſich aber, ein Mimmum und ein Maximum 
feftyufegen und dem Bundes rath zu überlaſſen, je nach den einzelnen 
Gegenden den Satz feſtzuſtellen. Redner beantragt deshalb, den Ge⸗ 
ſetzentwurf zur ſchleunigen Berichterſtattung über die in Rede ſtehenden 
Entſchädigungsſätze an die Kommiſſion zurückzuweiſen. x R 

Abg. Graf Betbufy-Huc teitt dem Vorredner bei und giebt 
der Regierung zu erwägen, ob ſie die Verantwortlichkeit auf ſich neh⸗ 
wen wolle, ein an ſich gutes Geſetz wegen dieſer immerhin unterge⸗ 
ordneten Frage dem Lande noch ein Jahr vorzuenthalten. 
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Das Haus bricht hiermit die Berathung ab und verweiſt das Ge⸗ 
ſetz an die Kommiſſion zurück. ' ; 
Um 5 Übr wird ein Vertagungsantrag angenommen. Der Prä⸗ 
ſident v. Forckenbeck ſetzt auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung 
Die Petitionen über die Tarifreform, Antray Schule auf 
Gewährung von Diäten, Antrag Taczanowski wegen der Rechte 
der polniſchen Nationalität, beſonders der polniſchen Sprache; Antra 
Stenglein wegen Umſchreibung der Aktien au 
Reichswährung: Petitionen. Es erhebt ſich eine lebhafte Ze 
batte über die Frage, ob der Antrag des Abg. Hofmann wegen Abän⸗ 
derung des Art. 31 der Verfaſſung auf die morgende Tagesordnung 
kommen ſolle. Die Abg. v. Minnigerode und Graf Betbuſy Du: wi⸗ 
derſprechen dem ganz entſchieden; da ihre Meinung die Unterſtützung 
von 30 Mitgliedern findet, ſo wird der Antrag morgen nicht zur Ber 
rathung kommen. = N 
Schluß 5% Uhr. Nächſte Sitzung Mittwoch 11 Uhr. 


Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 19. Januar. 


— [Berfonalien) Dem Kreisgerichtsrath Dr. Heinr. Janke 
in Kottbus iſt vom Könige von Italien das Ritterkreuz vom Orden 
der italien. Krone für feine Leiſtungen auf dem Gebiete der Schaf⸗ 
zucht verliehen worden. Dr. Janke iſt bereits von verſchiedenen Herr⸗ 
ſchern in gleicher Weiſe und mit goldenen Medaillen für Kunſt und 
Wiſſenſchoft ausgezeichnet worden. — Der Landtags- und Reichstags⸗ 
Abgeordnete v. Cuny, 1871-1873 Appellationsgerichts Rath zu Got: 
mar, hat eine Berufung als Profeſſor des franzöſiſchen Rechts an der 
hieſigen Univerſität erhalten und angenommen. Das franzöſiſche Recht 
war hier bis in die neueſte Zeit durch den verſtorb. Obertribunalsrath 
v. Daniels vertreten, zuletzt hatte ſich ihm der im Herbſte verſtorbene 
Profeſſor Heydemann gewidmet. Die Neubeſetzung des Lehrſtuhls durch 
einen bewährten Praktiker vervollſtändigt in erfreulicher Weiſe wiederum 
die Lehrkräfte der hieſigen Juriſtenfakultät. 

— Die Donaufürſtenthümer und Montenegro ſind un 
bleiben trotz aller diplomatiſchen Beſchwichtigungskunſt ſchwarze Punkte 
am politiſchen Horizont Europas. Der Haß gegen die einſt gefürch⸗ 
tete Türkenherrſchaft iſt in den ſlaviſch⸗ſerbiſchen Stämmen fo glühend, 
daß die Regierungen, um ſich nur zu behaupten, in beſtändiger Ver⸗ 
ſuchung ſind, ſich an der Hohen Pforte zu reiben. Daß gegenwärtig 
die Situation beſorgnißerregend iſt, verräth der wiener Offiziöſe in 
der „Karlsr. Ztg.“ Wie derſelbe vernommen, haben die Schutzmächte 
Serbiens der dortigen Regierung in ernſtlicher Weiſe die Erwartung 
ausgeſprochen, daß ſie den vorausſichtlich provokatoriſchen Beſchlüſſen 
der Skuptſchina keinen Einfluß auf ihre eigenen Entſchließungen zuge⸗ 
ſtehen werde. Derartige Erklärungen pflegen in Serbien ihre Wir⸗ 
kung nie zu verfehlen, und wird daſelbſt die Kataſtrophe nicht eintre⸗ 
ten. Fraglich iſt aber, ob die Serben rubig bleiben werden, wenn an 
der montenegriniſchen Grenze eine Exploſion erfolgt. Und wie ver⸗ 
ſchiedenen Blättern aus Wien telegraphirt wird, iſt Gefahr vorhanden, 
daß die Podgoritza⸗Angelegenheit zu einem Zuſammenſtoß führt. Der 
deutſche Konſul zu Raguſa iſt telegraphiſch nach Montenegro beordert; 
vielleicht um ſeinen Einfluß zu Gunſten des Friedens geltend zu 
machen. 

— „Ein Beamter, welcher Gelder oder andere Sachen, die er 
in amtlicher Eigenſchaft empfangen oder in Gewahrſam hat, unter⸗ 
ſchlägt, wird mit Gefängniß nicht unter drei Monaten beſtraft, auch 
kann auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden. Dieſe 
Beſtimmung des Reichs⸗Strafgeſetzbuches (8 350) findet nach einem 
Erkenntniß des Ober⸗Tribungls vom 10. Dezember 1874 auch auf den 
Fall Anwendung, daß der betreffende Beamte die Gegenſtände zwar 
nich t in amtlicher Eigenſchaft empfangen, deſſen Amt ihm jedoch zur 
Empfangnahme des nachträglich unterſchlagenen Gegenſtandes Gelegen⸗ 
heit bot und bei dem Aushändigenden die irrthümliche Meinung er⸗ 
regte, daß der Beamte hierzu berechtigt ſei.“ 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen 20. Januar. 


r. Die erſte Staatsprüfung der Kandidaten des geiſt⸗ 
lichen Amts im Laufe d. J. wird nach Oſtern ſtattfinden. 

r. Dem Amtspächter Jouanne zu Paulsheim iſt der Charak⸗ 
ter „Königlicher Oberamtmann“ verliehen worden. 

— Ein hieſiger Poſtbeamter, welcher erſt vor Kurzem von 
Koſten hierher verſetzt wurde, iſt verhaftet worden, und zwar, wie 
man hört, aus folgendem Grunde: Vor etwa 3 Monaten, als der⸗ 
ſelbe noch in Koſten angeſtellt war, wurden dort 480 Thlr. aufge 


geben. Dieſer Betrag iſt an den Adreſſaten nicht gelangt und hat die 


auch nicht eingetragen worden iſt. Bet der Hausſuchung in der Woh⸗ 
nung des Verhafteken ſollen einige geöffnete Briefe an fremde Adreſſen 
aufgefunden worden ſein. 

r. Von 16 Soldaten, die während des Feldzuges 1870-71 in 
franzöſiſchen Spitälern verſtorben, ſind die Augehörigen nicht ermit⸗ 
telt worden. Die Tobtenſcheine dieſer Soldaten, welche das Amts⸗ 
blatt für den Reg.⸗Bezirk Poſen bekannt macht, werden bei der Mili⸗ 
tär⸗Medizinal⸗Abthellung des k. Kriegsminiſteriums aſſervirt. 

r. Der Sara Goldſtein zu Neuſtadt b. P. hat der Kaiſer mit⸗ 
telſt Allertzöchſten Erxlaſſes die Führung des Prädikats „Frau“ geſtat⸗ 
tet und gleichzeitig genehmigt, daß dieſelbe für ſich und ihre aus der 
rituellen Ehe mit dem Kaufmann Levy aus Spremberg herrührende 
Tochter den Familiennamen Levy annimmt. 

„ Diebſtähle. In der Nacht vom 16. — 17. d. M. wurde in 
Glogau ein ſilberner Pokal mit Deckel geſtohlen, welcher inwendig 
vergoldet, außerhalb aber cifelirt iſt. Innerhalb des ihn umgebenden 
Lorbeerkranzes befindet ſich folgende Inſchrift: „Die Stände des Lü⸗ 
bener Kreiſes dem Kreistags⸗Abgeordneten und Gerichtsſcholzen Heinze. 
1833-63” Es liegt der Verdacht vor, daß der Pokal nach unſerer 
Provinz gelangt iſt. — Verhaftet wurde geſtern Nachmittags eine Ar⸗ 
beiterin, welche in einem Haufe auf der Breslauerſtraße einen Blech ⸗ 


weitere Unterſuchung ergeben, daß der va von dem betr. Beamten 


eimer geſtohlen hat. 


Verhaftet wurde geſtern in der Gegend von Stenſzewo eine 
ganze Zigeunerfamilie, beſtehend aus Mann, Frau und 4 Kindern. 


Stants- und Volkswirthſchaft. 


un Der auswärtige Handel Deutſchlands. Nach der jetzt 
erſchienenen Statiſtik des deutſchen Reiches betrug in Millionen 
Thalern (excl. Münzen WI SC Metallen): 
e Ei 


fuhr Ausfuhr 
873 1251,0 767,2 
E 1812 1087,3 773,5 
Von Münzen und edlen Metallen: 
1873 167,1 62,4 


/ 1872 68,8 58,0 
Diefer Veröffentlichung geht eine Darſtellung der Mängel voraus, 
von welchen dieſe Nachweiſe begleitet ſind. Die Einfubr werde zuver⸗ 
läſſiger als die Ausfuhr kontrolüirt, bejonbers ſeitdem am 1. Okt. 1873 
der letzte Ausgangszoll weggefallen iſt. Die mit den Staats⸗ 
poſten ERRECHEN aaren kommen überhaupt nicht zur 


Darſtellung, was ſich bei feineren Arlikeln, die im Verhältniß zu ihrem 
Volumen und Gewicht einen größern Werth haben, ſehr fühlbar macht, 
auch die Werthſchätzung bietet Mängel. Der internationale Geld⸗ 
verkehr entzieht ſich faſt jeder Kontrolle der die Statiſtik des Wagreu⸗ 
Verkehrs behandelnden Organe; die von dieſen nachgewieſenen Mün⸗ 
en und Edelmetalle ſeien lediglich als zufällige Größen zu betrachten. 

us dieſen Gründen gewähren die Werth⸗Nachweiſe keine ſichere 
Unterlage, um auf dem Boden derſelben eine Bilanz des deutſchen 
Ein⸗ und Ausfuhrhandels zu ziehen. Es wird aber doch zugeſtanden, 
daß alle Abirrungen von der Wirklichkeit in ihrer Summe nicht fo 
ſchwer wiegen, um den allgemeinen Charakter des Bildes 


von dem Werthe der Waaren⸗Bewegung zu alte⸗ ge 

riren. d 
„„— — — — ` 
Vermiſchtes. K 
Treue Liebe bis zum Tode. Einem ungariſchen Blatte be. eh 
richtet man aus Cſalvar vom 11 d.: „Vorgeſtern wurde das ſchönſte kt 
Mädchen des Ortes begraben. Heute hätte ihre Hochzeit ſtattfinden 
ſollen. Die Eltern des ſchönen Kindes wollten ihre Tochter zur Ehe 
mit einem reichen Manne zwingen, der in ſie ſterblich verliebt war. 
Das Herz des Mädchens ſchlug aber für einen Andern — und je o 
näber der Hochzeitstag heranrückte, deſto bleicher wurde das arme RS 
Kind. Vorgeſtern legte es ſich hin und ſtarb. Der Brautkranz war 
fein Todtenkranz geworden.“ 3 
* Ein verheiratheter Mann in Indiana hat kürzlich feine 2 
Schwiegermutter gerichtlich zur Zahlung von 500 Dollars Schaden⸗ bR 
erſatz „für Entfremdung der Liebe feiner Gattin“ gezwungen. LG 
—— —⏑4 . 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Jultus Walner in Poſen. 
d 
— sr 
` D d 
Bis 11 Uhr Vormittags eingegangene Depeſchen. 
Verſailles, 19. Januar. Die National⸗Verſammlung nahm die 5 
Artikel 8 bis 7 des Cadresgeſetzes an, abgeſehen von Artikel 12, der 
an die Kommiſſion zurückverwieſen und Artikel 14, deſſen Berathung 
aufgehoben wurde. Der Antrag Langlois, den Kriegsminiſter zu ere 
mächtigen, die 65 Jahre alten Generale in den Ruheſtand zu verſetzen, dp 
wurde abgelehnt. e 
Madrid, 19. Januar. König Alfons reiſte nach Saragoſſa ab 
um ſich zur Nordarmee zu begeben, an deren demnächſt wiederbegin⸗ Sr 
nenden Operationen er Theil nehmen wird. Dem Vernehmen nag 
wird die Regierung denen vor Beginn der Feindſeligkeiten in die ir | 
nigliche Armee wieder zurücktretenden karliſtiſchen Offizieren volfom ` 
mene Amneſtie zuſichern. Wegen der Gewaltthätigkeiten der Karliſten 7 
gegen die Eiſenbahnbeamten beſchloß die Regierung, wie verlautet, * 
daß jeder bewaffnet nahe bei einer Eiſenbahn ergriffene Karliſt er ` ? 
ſchoſſen werden fol. Br”. 
(TEE EL EEE TEE EEE TEE ERTEILT 
Kai 


Telegraphiſche Börfenbericte. 


Breslau, 19. Januar, Nachmittags. (Getreidemarkt). Spiritus 
pr. 100 Liter 100 pCt. pr. Jan. 53, 80, pr. April⸗Mai 54, 90. Juni 
Juli —, —. Weizen pr. April⸗Mai 180, 00. Roggen pr. Januar 
157, 50, pr. April⸗Mai und per Mai⸗Juni 148, 00. Rüber 
pr. Januar 52, 50, pr. April⸗Mai 54, 00, pr. Mai⸗Juni 55, 00. 
Zink feſt. Wetter: Trübe. 

Bremen, 19 Januar. Petroleum (Schlußbericht). Standard 
vr) ee: 11 Mk. — Pf. gefordert. Feſt. 


Br Aë 
EE ën, E 


H 
Is 
* 


Weizen 
ar⸗Februar 


126⸗Ppfb. pr. Jan 1000 Kilo n 190 B., G., pr. Januax⸗F d 
1000 Kilo netto 190 B., 188 G., pr. April⸗Mai 1000 Kilo en? 
188 B., 1 „pr Mai-Juni 1000 Kilo netto 188% B., 187% S. 
Roggen pr. Januar 1000 Kilo netto 158 B., 156 G., pr. Januar⸗ 
Februar 1000 Kilo netto 1 1 d 


56 G., pr. April⸗Mat 1000 Kilo 


45. Kaffee ruh., 
dard white loko 11, 40 B., 


25, 00, N A 
50, 8 


Mehl ruh., pr. Januar 53, 50, pr 
53, 00, pr. März⸗April 53, 25, pr. Mai⸗Auguſt 55, 00. 


Amſterdam, 19. Januar, Nachm. Getreidemarkt (Schlu Ar 
Weizen loko unverändert, pr. März 264, per Mai. 9755 éiere? 1 
loto e 1 65 — 2 Ser u dëi Kaps pr. séi ar ` 
— pr. Her Fl. DI loko „ pr. Frühfahr 33, pe 
Herbſ 34%. Wetter: Trübe. be EE ” Er: 
Antwerpen, 19. Januar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 
Getreidemarkt (Schlußbericht.) Weizen matt., Roggen unv., Odeſſa 
18. Hafer beh. Riga 23%. Gerſte ſtetig. e 

Petroleum⸗Markt (Schlußbericht). Raffinirtes, Type 1775 
loko 26 bez. und B., pr. Januar ez. 25 r., pr. Februar Du q 
B., pr. März 25% Br. pr. September 9 Br. Ruhig. Ki 

London, 19 Januar, Nachmittags. Getreidemarkt (Schlußbe⸗ 


bericht. e DEIREVER ſeit letztem Montag: Weizen 5680, Gerſte 
9080, Hafer 20 Qrtrs. * 
R ege a fag 18000 Ki WE d 
ericht)̃·U. Muthmaßlicher Umſa d Feſt. er ** 
gen voll Ye theurer. Tagesimport 23,000 B., davon 6000 B. ameri- 
kaniſche. R Wis 

Liverpool, 19. Januar, Nachmittags. Baumwolle. ëng, 


Mutbm. Umſatz 18,000 B., davon für Spekulation und 


an: Sehr ſtramm. Amerikaniſche Verſchiffungen 


Export AVN Ballen. 
mehr angeboten. 


5 good fair Oomra 

Smyrna 6%, 
Glasgow, 

27 Sh. 6 D. 


* 


e 


Ufer St. A 
Ute © 9283,50. Italiener —. Silberrente 69 20. Rumänier 32 80. Bresl. 
Diskontobank SL). do. Wechslerbank 7650. Schleſ. Bankv. 107.50. 


rente 69 


, ank 90 
d e Bank 140,80. Bopa Bank 102%. 


Seht 
5 


Breslau, 19 Januar. 
Matt. 


. 93, 75 do. 


unge — Oberſchleſ. 139.50. R. Oder⸗ 
111,50 do. do. 


rioritäten 112 50. Franzoſen 535.00. Lom⸗ 


editaktien 411,50. Laurahütte 12450 Oberſchleſ Eiſenbahnbed. —. 

ſterreich. Bantı. 183 00 Ruſſ. Banknoten 283,40 ler. Ver ins⸗ 
bank 935 Oſtdeutſche Bank —. Breslauer Prov.⸗Wechslerh. —,—. 

Kramſta 90,10. Schleſiſche Zentralbahn —,—. Bresl. elt. 58,00. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Jonds-Kurſe. 
aukfurt a. M., 19. Januar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 


uhig. 
Schlaßlurte. ] Londoner Wechſel 204 60. ee Wechſel 81,40. Wie⸗ 
giel 182,75. Franzoſen!) 267%. m. Weſtb. 175 Lombar⸗ 
*) 114%. CR Nuß Eliſabethbahn SCC Nordweſtbahn 133%. 
Scene" 1. Bodenkredit 90%. Ruſſen 1872100%. Silber» 
ee CH 1860er Looſe 112%. 1864er Monte ` —,—. 
Deutſch⸗öſterreich. 844. GE Bankverein 
do. Wechslerbank 85. Bank⸗ 
Hahn'ſche Effettenbant 1114. 


Amerikaner de 82 98%. 
ZE, BE Bankverein Sc 
aktien 863. Meininger 


*) per medio reſp. per ultimo. 


Verlin, 19. Januar Das Weſen der Börſe hat ſich in Stim⸗ 
mung und Haltung in den letzten Tagen wenig verändert; nur für 
beſtimmte Verkehrsgebiete läßt ſich eine Veränderung konſtatiren, wäh⸗ 
rend im Allgemeinen die Haltung eine mehe oder weniger matte bleibt. 
Heute ſetzten die Courſe auf ſpekulativem Gebiet abermals niedriger 
ein, da die auswärtigen Notirungen wenig günſtig eintrafen und das 
Angebot beſonders anfänglich überwiegend aufzutreten ſchien. 


Im weiteren Verlaufe trat dann auf Deckungskänfe hin periodiſch 
eine mäßige Befefligung ein und der Börſenfchluß wies auf's Neue 
eine weichende Geſammttendenz auf. Eine Ausnahme von der letzteren 
machten nur inländiſche Aulagewerthe, während auch die Koͤſſawerthe 
anderer Geſchäſtszweige ſich vielfach ſchwächer e 


Jonds: u. Aclienbörte 


o. Reg.⸗Akt. 6 4 


: S er. Pap.⸗Renteſ 4) 64,00 B 
Berlin, den 19. Januar 1875 fi 10 He pi BR 3 
Deutſche Fonds. Be = Pr. Obl. 4 109, 


do. „Kred.⸗L. — 343,10 bz 
do. 250 e 1860 5 112,75 8 


Der Geldſtand ho hat ſich nicht weſentlich gei geändert; 


e E kA. kee: it Alt CR 


SC Zë SC 162 
e 


SE per 


Ott. 59 159,2 Rm . bz. 
1000 Kilogr. E SA 
EN — 75 — 


ohne Fab 
en Monat 2510 1 1 0 —54,8 Rm. ba. Ian. ⸗Febr. D 
7-56, ? bz, Mat- Juni 57,157 57,1 Rm. bz, Juni Sei 
GE 58,2 Rm. 7025 Juli⸗Auguſt 593-592 Rm. bz. — Mehl gu 
zenmehl Nr. 0 27.25 — 26.25 Rm, Nr. 6 u. 1 2550 24 Rm. Roggen⸗ 
meh. Nr. 0 21,50 - — 50 Km. Nr. 0 u. 1 22,25 21.25 Rm. per 100 


Anglo Auſtr. tr. 135, 00 


In Folge der niedrigeren auswärtigen Notirungen recht matt, be⸗ 
ſonders Banken. Schluß ruhiger, Anlagewerthe feſt. 

Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 206%, Franzoſen 267%, Lom⸗ 
barden 114%, . —. 

Frankfurt a. M., 19 Jannar, Abends. [Effekten⸗ Sozietät. 
1 206%, Franzoſen 26734, 1860er Looſe 112%, Lombarden 

14%, un 216%, Silberrente —. Nordweſtbahn 133, Bank⸗ 
ebe? , Bapierrente —, Albrechtsbabn —, Eliſadelb bahn 170%, 
ie Weſtbahn —, Darmnöpier Bankaktien — Ungar. Looſe 
174 Anfangs gedrückt, Schluß feit 

Bien, 19. Januar, Nachmittags 1 EU 5 Min. Kreditaktien 

224, 60, Franzoſen —, —, Galizier 237, 00, Anglo⸗Au 1 136, 00, 
Unionbank 103, 70, Nordmeftbahn 127 00, Seiten 127, 00. Napo⸗ 
leons — —. Still, ſchwankend 

Nachbörſe: ‚Sehr animirt. Kreditakt. 227, 40, Bankaktien —, 
gen 294, 5 Galixter 238, 75, Lombarden 127, 75, glo- 

Auſtr 138, 70, eon dank 104, 25, Nordweſtbahn 

Wien 19. Januar. Anhaltend fill und seräftgtoß. 

Nachbörſe. Matt, und ſtill. Kreditaktien 1 Franzoſen 297, 
00. Galizier 210, 75. Anglo⸗Auſtr. 140, 00 Unionbank 105, 25. 
Lombarden 127, 50. 

[Saiußcoutfe, Papierrente 70, 05. Silberrente 75, 40. 1854er 
Zar 104 50. Bonkaktien 947,00 8 5 1912. Kreditaktien 

4, 50. Franzoſen 292, 00 Gaultier 237, 00. Nordweſtbahn 145, 10. 
Ge Lit. B. 73, 50. London EE Baris 44, 20. Frankfurt 54. 25. 
Böhm. Wefibahn —, —. Krepitioofe 165, 00 1860er Looſe 112, = 
Lomb. Eiſenbahn 126 50 1864er Looſe 138 00. Unionbank 103, 60 


wechſelverkehr betrug das Diskonto wie ſeither 374 — 96 p 

Die Oeſterreichiſchen Spekulationseffekten waren ER 
weichend; währeud aber Kreditaktien und Framoſen ziemlich lebhaft 
umgingen, wurden Lombarden wenig beachtet. 

Die fremden Fonds und Renten waren nur wenig feſt aber 
theilweiſe nicht unbelebt; Türken waren matt, Italiener und Oeſter⸗ 
reichiſche Renten ſchwächer und wie erſtere in ziemlich gutem Verkehr; 
Rufſiſche Anleihen und Bodenkredit⸗Pfandbriefe gefragt. 


Deutſche und Preußiſche Staatefondg. ſowie ſandſchaftliche Pfand⸗ 
und Rentenbriefe gingen in recht feſter Tendenz verhältnißmaßig leb⸗ 


l ed 3 


e Privat⸗ 


c kb pd ve AER 


Meteorolo, che Beobachtungen zu Bofen. 


Datum.] Stunde er ber Sarer | Term. | Wind.] Woltenform. 


19 Jan. Nachm. a 27“ 6" 57 + Së WESWI-Abededt. 8 ‚Ni, 
19. [Abnds. 10] 27° 7° rt 00 2-3] bedeckt. Ni.) 
20 = Morgs. 6 277 Ga IL 65 SW 2.3 bedeckt. St. 


Y) Pegenmenge: 39,7 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Voſen, am u Januar 1875 12 Uhr Mittags 0,96 Meter. 
e Pr D as Cie" 5 1, 5 


Auſtro⸗türliſche —, —. Napoleons 8, 9112 Du 

faten 5, 23%. Silberkoupons 105, 70. Eiifabethbahn 189, 00 U 

Brämtenanleihe 83, 20. Preußiſche Banknoten 1, 644. nere 
on den, 5 Januar N 4 Uhr 


Lombarden 11% 
872 = Naar = 


dee 


kuh. 

ET g proz. Rente CH 16 Anleihe de 1872 100. 25, 
Ital. öproz. Rente 66, 25. Ital. Tabaksaktien —. Franzoſen 658, 75. 
Lombard. Eiſenbahn⸗ Aktien 286, 25. Lombard. Prioritäten 244. 0e. 
Türken de 1865 41. 65 Türken de 1869 280, 00. Türkenlooſe 122, 25. 

Network, 19. Januar, Abends 6 Ubr. [(Schlußkurſe.] noze 
eg Ki Goldagios 12%, uiedrigfte 12%. ondon 
in Gold 4 D. 87 C. Goldagio 123 Loo Bonds de 1885 118%. do. 
neue Sproz fundirte 114%. ½ Bonds de 1887 118 3 29%, 

entral⸗Pacific 93%. New. Pork Zentralbahn 101%. Baumwollen in 
ew⸗Pork 15. Baumwolle in — Orleans 14%. ehl 5 D. ©. 
Raffin Petroleum in Wem äert 12%. do. Bhadelvbta 12%. Rother 
Frühjahrsweizen 1 D. 21 C. Mais (old mixe 5 28 C. Zucker (Fair 
refining Muscovados) 814. Kaffee (Rio⸗) 1894. Getreidefracht 11%. 


rage, Oberſchleſiſche Litt. 


erfuhren größere Nachfrage, H. waren höher 


und belebt. 


Auf dem Eiſenb hn Markt entwickelte ſich rubiges Geſchäft, das 
ſich hervorragend auf ſchwere Deviſen bezog; die Courſe konnten Bé 
beſſer als geſtern beb zupten. Beſonders lebhaft waren Rheiniſche und 
Köln⸗Minden, auch Berlin Anhalter feſt und in ziemlich gutem Bere 
kehr. Leichte inländiſche Aktien blieben ſtill. Von fremden Eiſenbahn⸗ 
wertben find Galizier wie Nordweſibahn und Rumäniſche Aktien 
niedriger aber ziemlich belebt geweſen. 


Bankaktien und Induſtriepapiere wieſen bei ſtillem Geſchäft 
wenig feſte Courſe auf. Diskonto⸗Kommandit⸗Antheue, Dortmunder 
Union und andere Montanwerthe matter. 


Dee Anl. niet 105,60 bz 
Ser 99,50 bz 


91,00 b 


do. Pr.⸗Sch. 1864 — 294,00 bz 
do. Bodenkr.⸗G. 5 88,10 bz 


Sl 3 3 oln. Schatz⸗Obl. 1 | 87,30 b 
| Em 1.7859 813240 0 Keeser 
Feb. 40 hir Sl. — 228,50 B do. Pfdbr. III. Em. 4 82, G 
un Neum.Schld. D 24.00.03 Part. O. 500 fl. 4 1325,50 G 
Bi Ei ben Obl. 4 Be do. Liqu.-Pfandb. 1 69,50 B 
5 9 55 280 bö Raab⸗Gra 1 71 75 83,25 B 
. ai 50 Franz. Anl. 71. 72.15 100,50 G 
9. 3 2 D Bukar. 20 res. ar (ba 
Bet, Börſen⸗Obl. 5 a. 3 Rumän. Anleihe 105 408 fl. 10025 
e 44 3 an Ruſſ. Bodenkr. Pfd. 8 84.20 bz 
K do. 5 106,8 d do. Nicolai-Obl. 4 86,00 G 
Sé ës age 3% 1905 , Ruff.-engl. A. 560% 101,60 br 
a * 4 1 65 do: „ 5 72,80 Si 
8 do. ». 3,8 
1 gs. SE 9925 8 E ` "E v 
. do. do. kee, 1.5 | 86,40 b. 
. Me h 10200 b5 5 . E Taees e 
5 o. do. 1 P 
x 4 . g 87,10 G deen a 11805 8 
.de. 94,90 bz din Anleihe 1860 42,20 6 
Bi cl aleet 55,70 ba B 
N do. do. kleine 6 ch 
do. Looſe 18 96, 
Ungariſche Looſe — 175 10 6 
Bank⸗ und Kredit⸗Aktien und 
Antheilſcheine. 
Bf Sprit(Wrede) 75 59,90 bz G 
Barm. Bankverein 5 89,00 bz 
Le 5 Berg.⸗Märk. Bank 4 80,00 B 
Berliner Bank 4 72, B 
Sach do. Bankverein 5 | 78,10 b 
chle do. . 1 271,10 É 
„Pr. oe andelsgeſ. 4116,50 bz 
d. C 50 b " BEE 52,50 b 
Ki ieh 9e 5 1109,50 6 Sei Prod. u. Hdlsbk. 29 87,90 bz G 
RS Si Leen 1 ` Bresl. Discontobk 1 | 83,35 bz 
ke. BN fob.tbb.141100,20 A Bk. f. dw. Kwilecki 5 60,00 G 
Dao. (110 rüctz.)unk. 5 101.50 25 d Braunſchw. Bank 4 107,70 bz G 
e Senf. .O. ZER 5 es 00 B Bremer Bank 4 111,0 G 
Wen Seen Orr 119900 © Ctralb. f. Ind. u. H. 5 74,90 bz & 
Auhalt. Rentenbr. 4 er 8 Centralb. f. Bauten 5 | 55,75 bz G 
Meininger Looſe |) 18,00 - Coburg. Creditbank4 77,00 2 
Se 9808 4 1115 50 G Danziger Privatbk. 4 116,00 B 
2 E 185,00 5 Aae ga 3 1140,00 © 
1: Ss Zoe, 1127,00 bi & Zettelbank 4 102,00 bz 
Sa 1 1889 44(102/50 0 ee Kreditbk. 4 93,75 B 
5 en 118,75 B Berl Depoſitenbank 5 | 96,00 G 
G Se ft. cose 125,0 W Deutſche Unionsbk. 1 70,35 bz G 
Badiſche St-Anl. 4195,70 © Disc. Commandit 4 158,25 G 
3 Bair. Pr.-Anleihe.i4 120,40 b Genf. Credbk. . Lig.— —, — 
S D Her 1 3 Ge 2 8 ea SCH a 4 8 8 
ew uſter 33,10 bz 
Mecklenb. S e 3 | Kar 4 Se Privatbk.4 94,40 bz 
Köln, Mind. 1 55 Hannoverſche Bank 4 105,00 ba G 
e Fonds. Königsberger V. B. 4 78, 3 
Amer. Anl. 1881 6 10³ 3,60 G Leipziger Kreditbk. 4145,75 B 
Do. do. 1882 gel. 6 97,30 © 5 th 108,75 B 
Do. do. 1885 6 Ei B Magdeb. Privatbk. 4 109,10 G 
Naewpork. Stadt -A. 7 101/10 G Meininger Kredbk. 4 89,90 bz 
1 Saane 99,23 B Moldauer Landesb. 1 50,00 G 
1 1 10 Tbl. Boote 38,00 B Norddeutſche Bank 4 142,50 bz 


haft um. Prioritäten blieben behauptet und fill. Preußiſche 4% pCt. 
Nordd. Gr. Cr. A. B 7102,00 bz 6 Brieg⸗Neiſſe Ah 98, G 
Oſtdeutſche Bank ` 75,50 GK . 493,75 ß 
do. Produktenbk. 4 —, m. 5 103,50 B 
Oeſterr. Kreditbank 5 416,50 H Niederſchl. Zweigb. 350 79,75 G 
Poſener! — „Bk. 4 105,0 G Stargard⸗Poſen 4 93, 8 
do. Prov. l. Bk. 4 0,50 G do. ër ug Ge G 
Pr. Bod. KS „B. 4 102,50 bz G do. 100, @ 
do. Bankantheile 45 142,25 bz Oſtpren He 9 103 3,50 G 
do. Ctr.⸗Bd. 40pr. 5 1121,00 G Rechte O 272 103 25 G 
et Bank 4 1112,00 8 Rhein. Pr.⸗Oblig. 5 —, — 
ächſiſche Bank 4 117,00 G do. v. Staate gar. 4 86,75 G 
lei. Bankverein 4 108,00 B do. III. v. 1858 u. 60 310 99,75 B 
Sura er Bank 4 93,10 bz G do. 1862, 64, 654 99, 75 B 
Senat Bantl4 83,00 en ahi, St. 4 102 50 B 
Prß. Hp. Verſicher. 4 1129,00 bz B RR H. Geet 102,0 8 
u. al esw 7 r 
In⸗ u e See 1 ër N 3300 9 
3 5 en-Maftricht 91,25 er 5 
a et EE E 99,95 5 do. U. Ser. 42 93,00 G 
= III. Em. S 99,25 G do. IV. u. V. Ser. 4 100,25 G 
Ko 1,00 G Galz. Gartänbmp MÄ 93 40 bz 
do. II. Ser. (conv.) 4 99,50 G Kuschan, Oderberg 5 ei 10 6 
III. Ser. 3 v. St. g. 35 84,00 B Oſtrau-Friedland 5 
do. Lit. B. 3 84,00 8 Ungar. Nordoſtbhn : 66 70 sl 
do. V. Ser. A) 99,40 B do. Oſtbahn 62,40 
do. V. Ser. 40 99,25 B gen 71,40 b 
do. VI. Ser. UI 99,25 © ll. Em E 2 
do. Düffeld.-Eib.4 | 91,75 G 22 IL Em. 5 1290 bz 
do. II. Ser. 43 98,00 B Mähr. Grenzbahn 5 69,50 G 
de Dortm.-Sorft| | 91,50 B Zeie »Franz.St. D 321 2 8 
1. Ser. d Zë B Oeſtr. Nordweftb. 5 | 37,50 B 
be (Nordbahn) 5 103,10 G N 7 Bhu (Lb.) 3 248,40 bz B 
Berlin⸗Anhalt 4 en 75 B do. Lomb. 5 
do. do. 4101,50 5 de 18756 101,70 & 
hun Lit B. 4410150 B Gë do. de 18766 102,75 G 
Berlin⸗Görliz 5 103,50 B do. do. de 187/816 104,50 G 
55. onnincg 4 | 94,50 B Ezartow-Azom 5 90,60 & 
1.4 94,50 B Jelez⸗Woroneſch B 
Bal EN A Feller, Gero 100,25 & 
an 4 ! 95,00 G Kurat-Chartom 5 99,50 G 
A if 64 9200 G Kurſk⸗Kiew 5 100,25 G 
Bel Stett. em. 1 9,00 B Mosko⸗Rjäſan 5 1101,10 & 
do. III. Em. 4 | 93,25 bz Riäſan⸗Kozlow 5 100,30 & 
do. IV. S. v. St. g. 43 103,20 G Schuja⸗Iwanow 5 99,50 G 
do. VI. Ser. do. 1 93,50 B Warſchau⸗Teresp. 5 98,80 G 
Bresl.-Schw.⸗Frb. AU 98,90 G Woch 9, 50 G 
Köln⸗Krefeld 45 96,25 d EA 5 | 99,80 G 
Köln- Mind. I. Em. 4101,00 Meinel5 99,80 G 
d Em. 5 104,90 b enn u. Stamm: 
do. 1 9700 @ Fern 
III. Em. 4 93,00 B guten Maftrich 4 31,90 bz 
dung IV. Em Ab 93,50 bz Altona-Kieler j 111,75 bz 
V. Em. 4 | 93,00 B Amfterd.⸗Rotterd. 4 104,00 B 
Hale. Sorau- Bub. 5 | 98,70 bz Bergiſch . . 40 8 
Märkiſch⸗Poſener 5 102,00 G Berlin⸗Anhalt 1 115 > 
Magdeb.⸗Halberſt. 47 100,10 G Berlin⸗Görlitz [4 67,75 B 
do. do. 18651451100,25 & do. Stammpr.5 99,50 bz G 
do. do. 187345/100,25 & Balt. oft, (gar.) 3 | 55,90 bz 
do. Wittenb. 3 74,00 B Breſt⸗Kiew 5 | 64,00 bz 
Niederſchl.⸗Märk. 4 | 97,00 G Brehlau Warſch. S. 5 39, B 
do. II. S. 62 Fthlr. 4 95,25 B Berlin a 4 1177,25 G 
do. e. I. u. II. Sr.4 97,00 G Berlin⸗Ptsd.⸗Mgd4 85,40 G 
do. con. III. Ser. 4 | 96,50 B Berlin⸗Stettin 4 134, bz 
Oberſchl. Lit A. 5 93, G Böhm, Weſtbahn 5 87 00 bz 
do. do. B. 31 85,25 b Breſt⸗Graſewo 5 | 45,00 G 
do. do. C. 492,75 © Bresl.⸗Schw.⸗FIrb. 4 92,50 b 
do. do. DD. 4 93, 8 Köln⸗Minden 4 112,75 b 
do. do. E. 35 84,50 G do. Lit. B. 5 106, 
de. do. F. 19,90 3 Crefeld Kr. Kempen 5 1,75 
do. do. G. ni 99,20 G Galiz. Carl-Ludw. 5 108,25 bz 
de. do. II. 4100,75 © Halle⸗Sorau-Gub. 4 29,20 b 
do. Em. u. Gët 103,50 B do. Stammpr. 5 5 46,90 2 


Drud und Verlag von W. Decker u. Comp. (E. Röſtel) in Zeien. 


Hann. Altenbeken 5 24,60 bz Induſtrie⸗ Papiere. 
Löbau-Zittau 2 91,80 ba tun EN — 68 G 
Faute 13,80 bz gzar-Actſen — 12290 
Ludw sta. Yo. 4 H 14550 © SIE 8 — 17 Ki 
SH 1 , x 7 70 * Belle Napf 39,158 
u 8 5200 9 955 8 ] do. He Rane — 52. o 
Br 71 — b. 4 90 H do.Brauer.Zivoli.—| 91, G 
agde Ger a ‚50 b³ Brauer. Pa 1 75 f Im. © 
do. St. Prior D 28 71,00 bp Brauerei 53, B 
er GC n 1 d Bresl. Br. Wiesner = G 
E Lane Deut. Stahl⸗J. A. — 6,30 G 
gin, udwigsh. 4 118,50 bz Erdmannsd. Spin 50,10 G 
Münfter⸗Hammer 4 98. o Elbing. M. Eſſenb. — 0,90 G 
Aan „Märk. 1 | 98,70 63 Flora, A.⸗Geſ. Ber! — 22,75 B 
N rf. gar. N 263 Forſter, Tuchfabrik — 43,25 G 
n Gummifbr. E —| 44,60 G 
Ober d D Er, gar. 34 70,60 G Hanno, Maſch. G 
Oberſ. Lt. A. C. u. D 3 139,50 bz (Egeftorf) 1.43, 8 
> —— WE 4 He 4 Kon, u. Laurahütte — 125, G 
NC e ol ACEN, eier Vulkan — 29, G31, e 
Südb. Lomb.) 5 227, 3 Mk-⸗Schl. Maſchin. d 
Oſtpruß. Südbahn 42,90 bz Fabrik (Egells) u G 
do. Stammpr. 5 1800 © Marienhütte 81 50 G 
Rethte Dderuferb. 19 1111,20 bi Münni , Ehemniß — 19,75 @ 
do. Stammpr. 15 |112, 10 d Zebenbëtieft A8. 1 — 25,50 G 
Reichenberg⸗Pard. 15 17 50 5 Saline u. Soolbad — 43,50 B 
Rheiniſche E Schleſ dein Kramſt 89,60 G 
Apen een äi | 19.25 E Ber. Mod. Spr. Br — 37, B 
zi Ci. „ei gr. 5 1070 5 Wollbanku. Wollw. — 35,50 G 
t oſen * hb 
See, 1 5 33, B Verſicherungs Aktien. 
Schweizer Weſtb. | 20,30 G A.⸗Münch. F. V. G. — 7800 G 
do. Union 4 , H 00 bz Aach. Rück⸗Verſ. G. — 1638 G 
Thüringer 4 4 5 07,50 50 Allg. Eiſenb. Vſ. G. — 1420 & 
do. B. gar. 4 Berl Ld. u. W. G. — 795 8 
Tamines Landen 4 et 080 9 G do, Feuer⸗Verſ. G. — 1005 G 
Warſchau⸗Wiener 5 261 do. Hagel-⸗Aſſ. G — 470 G 


Gold, Silber u. Papiergeld. 


do. Lebens⸗V.⸗G. — 1935 G 
Colonia, F.⸗V.⸗G. — 5790 G 
Concordia, L.⸗V. G. — 1986 G 


Deutſche F.⸗V.⸗G. 570 G 
Louisdor — — — do. Trſp.⸗V.-G. — 400 G 
Souvereigns — 20.45 G Dresd, Allg. Trſ.⸗V. — 810 G 
Napoleonsdor — 16,31 G Düffeldorf, do. — 1050 G 
Dollar — 4176 Elberfeld. F.⸗V. G. — 2400 G 
Imperials — 16,70 G Fortuna, Allg. Vr. — 830 G 
Fremde Banknoten — 99,75 bz Germania, L.⸗V. G. — 376 G 
do. (einl. i. Leipz.) — 99,87 bz Gladbacherß. L. G. — 1190 G 
Oeſterr. Banknoten — 183,10 bz Side Hag V. G — 312 B 
do. Silber Rai 191,60 & do. Rückverſ.Geſ. — 343 G 
Ruff. Not. 100 R. — 283,35 bz Fer ge 15970 G 
355 db. All. Unf. B. — 293 © 
Feuer⸗V.⸗G. — 2279 B 
Wechſel⸗Kurſe. d eg el, — Se 8 

d d set, ⸗Geſ. 1515 
Berliner Bankdisk. Js Mecklenb. Lebens br 5 1 0 


Amſterd. 100fl. 8T. 3174,10 bz 
Gë 


do. do. 3173,10 bz Nieder Güt. Aff. G. SCH ® 
London 1 ër, 8 T. | 20,44 ba Nordſtern, Leb.B.G|_ 
Paris 100 Fr. S Suz) 81,40 bz Preuß. Hagckor 8.8 5 
do. do. 2. 4 — do. Sr? 18, 8 
Belg. 8 100 o. Lebens V. G. — 295 8 
A) 81,45 N do. Nat.⸗Verſ. G. — 650 GE 
do. 100 Fr. 2. 4 8090 bi Desvibentia, EN „G. 318, & 
Wien 150 fl. 8 T. 5 182,60 bz hein Wſtf. Lloyd. — — — 
do. do. 2M.5 [181,60 D do. do. Rück⸗B. G. — 186 B 
Auge, 100fl. 2M. 5 170,0 Ster do. do. — 182 G 
SCH GE SÉ Srl e. — 8 @ 
KE 281,0 uringia, Ver — 315 G 
? 3M. 6 279,40 bz Union, 9 ` Hagel-&el. 6815 G 


win, 1008. SS 6 282, 40 bz 


. e 


